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Die Außenpolitik vor de
Mittwoch, den 26. Juni 1929 4. Fahrgang

)stage.
Eine Abfuhr Weſtarps. Streſemann über den Youngplan. Breitſcheid ſpricht.

Berlin, 24. Juni. (Eig. Bericht).
Am Montag waren zu Beginn der Reichstagsſitzung, die der

großen außenpolitiſchen Ausſprache diente, vor dem Rednertiſche
und vor dem Platze des Reichsaußenminiſters Rundfunkmikrophone
aufgebaut. Sie blieben allerdings unbenutzt. Der Aelteſtenaus
ſchuß hat die Verbreitung der Miniſterrede durch Rundfunk abge
lehnt. Er hielt es mit Recht für parteiiſch, nur den Miniſter im
Rundfunk ſprechen zu laſſen. Man hätte aber doch verſuchen ſollen,
gerade an dieſem Tage wenigſtens einen Teil der Reichstagsſitzung
unmittelbar vor Millionen Rundfunkhörer zu bringen, Es Hätte
genügt, den redneriſchen Zweikampf Weſt arp-Streſemann
zu verbreiten. Selbſt wenn die ſachlich tiefe und rethoriſch wie
immer glänzende Rede Breitſcheids nicht mit in den Rundfunk ge
kommen wäre: allein ſchon die Abfuhr Weſtarps, dieſes
gräflichen Lakaien des Herren Hugenberg, durch den Reichsaußen-
miniſter würde Licht in ſo manchen Kopf haben bringen können, ſo
fern er politiſcher Erleuchtung überhaupt zugänglich iſt.

Hugenberg, der abweſende Chef der Deutſchnationalen, der
in dieſer Sitzung zehnmal öfter zitiert wurde als ſein anweſender
Diener Weſtarp, hat vor den Marburger Stüdenten ſich ſelbſt als
einen Mann der Tat gefeiert und die Parlamentarier zu Schwät-
zern degradiert. Mindeſtens die redneriſche Leiſtung des Grafen
v. Weſtarp vom Montag hat er damit richtig eingeſchätzt. Der
deutſchnationale Parlamentarier ſchnarrte leere Worte daher,
weil ihm und ſeiner ganzen Partei die Ueberzeugung fehlt,
daß eine andere Außenpolitik als die von Hermann Müller und
Streſemann möglich wäre. Was hat denn der Führer unſerer
ſozuſagen nationalen Oppoſition vorzuſchlagen? Schluß mit Lo
carno; Schluß mit Genf; Schluß mit den deutſchen Vorleiſtungen.
Schluß alſo mit allem, was auch die Deutſchnationalen als Mi
niſter und Regierungspartei gedeckt haben. Aber was iſt dieſes
„Schluß“ für ein kindiſches Wort? Das deutſche Volk kann nicht
mit ſeiner Wirtſchaäft, mit ſeinen Finanzen „Schluß“ machen. Es
lebt in finanzieller und wirtſchaftlicher Abhängigkeit von den Welt
mächten. Der Graf phantaſiert oder lügt, wenn er glauben machen
will, Deutſchland könne ſich durch das eine Wort „Schluß“ den
Folgen des verlorenen Krieges entziehen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt Präſident Löbe die
Mandatsniederlegung des ſozialdemokratiſchen Abg. Krüger-

Merſeburg mit. Zum Etat des Auswärtigen Amtes iſt von den
Kommuniſten ein Mißtrauensantrag gegen denReichsaußenminiſter
Dr. Streſemann eingegangen.

Abg. Graf Weſtarp (Dnatl.) weiſt darauf hin, daß der
Reichstag ſieben Monate hindurch nicht das Bedürfnis gehabt
habe, zur Außenpolitik das Wort zu nehmen. Unſere Außen
politik hat geführt von Mißerfolg zu Mißerfolg bis zu einem
Ende, das im letzten Herbſt allgemein als ihr Zuſammenbruch an
erkannt worden iſt. Damals hätte man die nötigen Folgerungen
ziehen und erklären müſſen: Schluß mit der Politik deutſcher Vor
leiſtung, mit der Rückſicht auf den Phraſennebel der Genfer
Atmoſphäre und mit der Vorſtellung, man müſſe unter allen Um
ſtänden gerade mit Herrn Briand im Einklang bleiben. (Zuſtim
mung rechts).

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
betont, bei der Erörterung der Pariſer Verhandlungen
ſei der Kampf zwiſchen Regierung und Oppoſition nicht mit gleichen
Waffen auszukämpfen. Die Oppoſition befindet ſich dabei in viel
günſtigerer Lage. Wir ſtehen noch vor den entſcheidenden
politiſchen Verhandlungen. Niemals wird ſich aber ein gün-
ſt i ges Arrangement treffen laſſen, wenn der eine der beiden

Teile gezwungen wird, vorher die Geſichtspunkte, von denen er
ſich leiten läßt, auf offenem Markt bekanntzugeben. Wir denken
garnicht an eine Ausſchaltung des Parlaments. Vor der end-
gültigen Entſcheidung wird der Reichstag dazu Stellung nehmen
müſſen.
Die Deutſchnationalen haben ſeinerzeit durch ihre 48 Ja!- Stimmen

die Annahme der Dawes- Geſetze ermöglicht.
Der Deutſchnationale Führer Hugenberg hat dann 1926 in einer
langen Serie von Artikeln über „Die Auszehrung Deutſchlands“
die ſchleunige Reviſion des Dawes- Planes gefordert. Nun iſt uns
die Reviſion von der Gegenſeite angeboten worden und nun ver-
langt. Herr Hugenberg, wir hätten ſolche Reviſionsverhandlungen
ablehnen müſſen. Hätten wir ſolche Verhandlungen abgelehnk,
dann hätte die Gegenſeite uns nachſagen können, wir wollten nur
durch finanzielle Manöver die Unhaltbarkeit des Dawes-Planes
zeigen.

Hugenberg und die von ihm geführten Deutſchnationalen ſagen
nicht, was bei Ablehnung des Young- Planes bleibk, ſie ſagen
nichts über die furchtbaren Wirkungen der Kriſe, mit der ſie dem
Deutſchen Volk angeblich den Weg zur Freiheit zeigen wollen.

Dieſe Kriſe würde führen zum Untergang des geſamten indu-
ſtriellen Mittelſtandes. Die großen Konzerne würden die Kriſe
überſtehen, aber der geſunde perſönliche Mittelſtand in der Wirt
ſchaft würde den Mangel jeden Kredits nicht aushalten.

Es gibt natürlich ke in Regierungsmitglied, das in dem Young-
Plan etwas idegales ſähe und die Garantie für ſeine Durch

führbarkeit übernehmen wollte. Es läßt ſich doch aber nicht be
ſtreiten, daß er dem Dawesplan gegenüber Erleichterungen bringt.
Für die Annahme könnte natürlich nicht die Frage entſcheidend
ſein, ob damit die gegenwärtigen Kaſſenſchwierigkeiten des Reiches
beſeitigt werden. Wenn von deutſchnationaler Seite geſagt wird,
Rückſichten auf die Aufrechterhaltung der Koalition wären für uns
beſtimmend, ſo kann ich nur daran erinnern, daß es einmal eine
Zeit gab, in der außenpolitiſche Entſcheidungen beſtimmt wurden
von der Rückſicht zwar nicht auf eine beſtehende Koalition, wohl
aber auf die Erleichterung einer kommenden Koalition (große Hei-
terkeit). Was die Räumungsfrage betrifft, ſo bin ich nicht
in der Lage, Hier über die in Madrid gepflogenen Beſprechungen
etwas zu erklären. Von deutſchnationaler Seite wird geſagt,
Deutſchland werde durch den YoungPlan eine engliſche oder fran
zöſiſche Kolonie. Tatſächlich ſchwebt ganz Europain Gefahr,
eine Kolonie derjenigen zu werden, die nicht in gleicher Weiſe
unter dem Krieg gelitten haben.

Die deukſchnakionalen Ankräge gegen die Kriegsſchuldlüge rennen
offene Türen ein.

Es gibt keinen, der die Lüge von der Alleinſchuld Deutſchlands am
Kriege im engliſchen oder franzöſiſchen Parlamenten aufſtellen
könnte, ohne den lebhaften Widerſpruch ſeiner eigenen Landsleute
zu finden. Von dieſer Stelle aus iſt immer wieder durch Redner
aller Parteien gegen die Kriegsſchuldlüge proteſtiert worden. Der
erſte Proteſt kam zufälligerweiſe von einem Sozial-
demokraten. Warum wollen Sie (nach rechts) in einer Frage,
in der wir alle einig ſind, fortwährend die Parteien
auseinanderreißen? Warum wollen Sie als die Folge
eines einzigen Vertragsparagraphen das hinſtellen, was die Folge
eines verlorenen großen Krieges iſt? (Lebh. Beifall b. d. Reg.
Parteien.)

Abg. Breitſcheid (Soz.):
Zunächſt muß ich einiges über den Etat ſagen, der heute auf

der Tagesordnung ſteht. Wie alle anderen Etats ſo ſteht auch der
des Auswärtigen Amts im Zeichen der Erſparniſſe, zu denen die
gegenwärtige Finanzlage des Reiches zwingt. Warum ſich die
Finanzen des Reichs ſo ungünſtig entwickelt haben, iſt hier aus
giebig genug erörtert worden.

Bei den Ausgabenreduktionen richtete ſich unſer Angriff vor
allem gegen die Auslands- und Aufwandsentſchädigungen unſerer
Diplomaten, die an ſehr vielen Stellen eine unerträgliche
Höhe erreicht haben (Sehr wahr bei den Soz.). Freilich be
ſtehen für die Mitglieder der diplomatiſchen Vertretungen im Aus
land Verpflichtungen repräſentativer Natur. Auf der anderen
Seite darf das Einkommen dieſer Perſonen nicht in einer Weiſe ge
kürzt werden, daß die Diplomatie nur Leute mit eigenem Ver
mögen vorzubehalten iſt. Auf der anderen Seite müſſen aber Ein
ſchränkungen vorgenommen werden auch an der ganzen Art, wie
man im Auslande auftritt.

War es nokwendig, daß zu der Völkerbundsraksſitzung in
Madrid 41 Perſonen fahren mußken.

(Hört, hört bei den Sogz.) Möglichſte Einfachheit in dem Auftreten
der Diplomatie iſt abſolute Pflicht. Das Anſehen Deutſchlands
hängt nicht von dem Glanz der Feſte ab, die die Botſchafter und
Geſandten draußen im Lande geben.

Wir reden ſo viel von der Notwendigkeit, Kulturpropaganda im
Auslande zu treiben. Dazu bedarf es aber keiner Prachtentfaltung,
es bedarf des Reſpekts vor geiſtigen Leiſtungen und ihren Trägern,
Wir fordern weiter mit immer erneuter Dringlichkeit, daß dieſe
Herren ſich auf den Boden der republikaniſchen Verfaſſung
ſtellen. Was ſoll man dazu ſagen, wenn man hört, daß es in
einem ſehr wichtigen Lande einen Botſchafter gibt, der in den letzten
drei Jahren jedesmal zwei oder drei Tage vor der Ver
faſſungsfeier ſeinen Urlaub angetreten hat.
(Lebh. Rufe links, Zuruf: Das ſcheint Rom zu ſein.) Der Miniſter
muß ſeine Aufmerkſamkeit auf dieſen Fall und auf dieſe Perſon
richten. Wir weiſen es auch zurück, daß das Auswärtige Amt ſich
der Leute annimmt, die zum Teil erſt im Jahre 1926 ihr Herz für
die deutſche Republik entdeckt haben. (Sehr wahr bei den Soz.)

Aus dem Gebiet der Außenpolitik will ich nur einige Fragen
herausgreifen. Eine der wichtigſten iſt die Frage der nationalen
Minderheiten, die auf der Völkerbundsratsſitzung in Madrid be
handelt worden iſt

Es iſt ein Ruhmesblakt für Deutſchland, daß es ſich innerhalb
des Völkerbundes der Wünſche und der berechligken Forderungen
der Minderheiten annimmk.

In Madrid iſt man nicht ſehr viel weiter gekommen, aber erreicht
wurde, daß die Tagungen der Kommiſſion für die Minderheiten
zwiſchen den ordentlichen Ratstagungen ſtattfinden können, daß die
Kommiſſion auf 5 Mitglieder erweitert wurde, daß die Jnfor-
mationsmöglichkeit für das unterſuchende Komitee freigegeben iſt,
und daß die Möglichkeit beſteht, auf der Vollverſammlung des
Völkerbundes im September dieſe Frage noch einmal zur Dis
kuſſion zu ſtellen.

Aber das wichtigſte iſt die
Frage des Youngplanes.

Wir wollen nicht in den Fehler verfallen uns einfach feſtzulegen
auf die Annahme oder Ablehnung des Youngplanes. Was uns
vorliegt, ſind Vorſchläge von Sachverſtändigen, und wir ſind damit
einverſtanden, daß dieſe Vorſchläge als Grundlage für
weitere Verhandlungen akzeptiert werden, d. h. daß die
Regierung den Verſuch macht, von dieſer Baſis aus Verbeſſerungen
zu erreichen. Die Deutſchnationalen ſtellen alles zuſammen, was
gegen die Anahme des Youngplanes ſpricht. Es läge nahe, dem
gegenüber alle Vorteile aufzuzählen, die immerhin der Youngplan
gegenüber dem Dawesplan aufweiſt. Aber ihnen gefällt das
Daweskind, das ſie mit Not und Schmerzen geboren haben, jetzt
ſo gut, daß ſie es nicht mehr aufgeben wollen. (Heiterkeit.)

Wir ſind alle einig, daß die Durchführung des Youngplanes für
das deutſche Volk neue, ungeheuer ſchwere Belaſtungen bringen
wird, aber wenn wir die Wahl haben, den alten Dawesplan zu
behalten oder den neuen Youngplan anzunehmen, ſo ſtellen wir
uns nicht, wie die Deutſchnationalen auf den Boden des alten
Dawesplanes. Graf Weſtarp kann nicht beſtreiten, daß der für
die nächſten 10 Jahre zu leiſtende Betrag ziemlich beträcht-
lich unter 2 Milliarden bleibt.

Das ſchwierigſte Problem iſt das der inneren Laſtenverkeilung.
Darüber wird es noch zu recht lebhaften Auseinanderſetzungen
kommen.

Der Hinweis der Sachverſtändigen auf die Entlaſtung der deutſchen
Induſtrie iſt nur ſo zu verſtehen, daß ſie, nachdem ſie den Gläu
bigermächten gegenüber entlaſtet iſt, mit beſonderer Schärfe innen-
politiſch herangezogen wird. (Sehr richtig bei den Soz.)

Wir ſehen in dem Youngplan unker Umſtänden die Mög-
lichkeit, den Geſamtkhaushaltsplan des deutſchen Reiches zu enk
laſten.

Wir werden nicht zugeben, daß nur einige wenige davon Vorteil
haben, während der Geſamthaushalt nachträglich belaſtet wird.
Die Meinungsverſchiedenheiten, die darüber beſtehen, müſſen in
dem Augenblick ausgetragen werden, wenn die Ratifizierung des
Youngplanes hier im Reichstag ſtattgefunden hat. Jetzt warten
wir zunächſt ab, welches Ergebnis die Verhandlungen über die Ge
ſamtliquidition des Krieges Haben wird. Wir fordern die Räu
mung des Rheinlandes, geſtützt auf Artikel 429 bis 439
des Verſailler Vertrages, und auf die von Wilſon, Clemenceau und
Lloyd George unterzeichnete Erklärung vom 16. Juni 1919. Die
Gegenſeite hat die Verbindung der Räumungsfrage mit der Re
parationsfrage hergeſtellt, ſie hat jetzt die Verpflichtung, eine Ant
wort zu geben, die dieſer Verbindung entſpricht. Ein gegenſeitiges
Verſtändnis, eine Beſeitigung des internatnonalen Parteigeiſtes
wie es der Youngplan vorſieht. die Schaffung einer Baſis für wirk
lichen Frieden iſt nicht möglich, ſo lange franzöſiſche Truppen in
der Rheinprovinz ſtehen. (Lebh. Zuſtimmung.) Wir hoffen des
weiteren, daß zum mindeſten die Erörterung über die Rückkehr
des Saargebietes zu Deutſchland angeſchnitten wird.
Die Saarbevölkerung weiß, daß es in ihrem Intereſſe liegt, zu
Deutſchland zurückzukommen und nicht unter dem gegenwärtigen
Regime zu bleiben, noch weniger aber unter die unmittelbare Kon
trolle irgendeines fremden Landes zu geraten. (Lebh. Zuſtimmung.)

Unſere Hoffnung, daß es jetzt zu einer alsbaldigen Räu-
mung des Rheinlandes kommt, iſt durch die Tatſache ge
ſtärkt, daß ſich ſeit einigen Wochen in England die Arbeiter
Regierung am Ruder befindet. Die engliſche Labour Party
tritt mit uns für die Räumung der Rzeinprovinz ein, ebenſo die
franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei. Die engliſche Labour Party, die
franzöſiſche ſoziaſiſtiſche Partei ſind Fleiſch von unſerem Fleiſch,
ſind Fleiſch von der Sozialdemokratie.

Graf Weſtarp hat auch die Frage der Kriegsſchuld
berührt. Wir Sozialdemokraten haben von Anfang an die Auf-
faſſungsgabe vertreten, daß Deutſchland nicht die Allein-
ſchuld am Kriege trägt. Wir haben die Auffaſſung vertreten,
daß über die Regierungen hinaus das kapitaliſtiſche Syſtem die
Verantwortung an dieſem Krieg trägt. (Lebh. Zuſtimmung bei
den Soz.). Viele von denen, die es heute als einen Flecken auf
der Ehre empfinden, daß ihnen auch nur Mitſchuld am Kriege zu
gewieſen wird, haben es vor 1914 nicht als ein Verbrechen ange-
ſehen, wenn ein Krieg, auch ein Angriffskrieg geführt wird. Wir
lehn en es ab, mit dieſen Kreifen am 28. Juni auf dieſelbe
Plattform zu ſteigen, wir führen den Kampf gegen die Kriegs
ſchuldlüge auf dem Boden des internationalen Sozialismus, wo wir
wiſſen, daß wir in den Motiven und in den Zielen einig ſind.
Wir haben dieſe Gemeinſchaft in der Kriegsſchuldfrage, in der
Abrüſtung, in der Frage der Rheinlandräumng. Die Jnternatio
nale, unſere Arbeiterinternationale, ſie iſt der feſte Boden, von dem
aus wir unſere Anklagen gegen die Kriegstreiber und Hetzer, gegen
Verleumdungen und Haß durch die ganze Welt hinausſchreien
können. (Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen bei den Soz.)

Abg. Ulitzk a. (Ztr.): Die Deutſchnationalen haben den Young-
plan ſchon abgelehnt, ehe ſie ihn überhaupt kannten.
Auch für uns kann ſeine Annahme angeſichts der ſchweren Be
laſtungen, die er uns bringt, nur eine bedingte Zuſage ſein. Wenn
der Youngplan den Anfang darſtellt zu einer wirklich vertrauens-
vollen Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und ſeinen früheren



Kriegsgegnern, dann können wir zu ihm eine andere Stellung
einnehmen, als wenn es ſich nur um eine Aenderung der deutſchen
Zahlungsbedingungen handelt. Wir haben einen juriſtiſch begrün
deten Anſpruch auf Räumung.

Von der deutſchnationalen Fraktion iſt inzwiſchen
ren Mißtrauensantrag gegen den Reichs außenminiſter
Dr. Streſemann eingegangen.

Abg. Stoecker (Komm.) behauptet, daß zwiſchen den bürger-
lichen Parteien und den Sozialdemokraten außenpolitiſch volle
Einigkeit beſtehe in der gemeinſamen Front gegen Sowjetrußland.

Abg. Dr. Schnee (D. Vp.) behält ſich die Stellungnahme ſeiner
Partei zum Youngplan vor. Die Vorausſetzung für die Zu
ſtimmung ſei die bedingungsloſe Räumung des Rhein-
landes.

Abg. Dr. Bredt (Wirtſchaftspartei) wünſcht eine beſſere Kon
trolle der Notenpreſſe, damit Deutſchland eine neue Jnflations-
gefahr erſpart werde. Eine Dauerlöſung des Reparationsproblems
ſei nur möglich, wenn Amerika ſeinen Schuldnern einen Nachlaß
gewähre. Die Kriegsſchuldfrage ſolle man nicht mit der Repa-
rationsfrage verknüpfen.

Abg. Dr. Haas (D.) wendet ſich gegen die niederträchtige
Hetze, die im Zuſammenhang mit dem Youngplan von den Deutſch
nationalen getrieben werde. Die Erkenntnis wachſe, daß nur eine
grundſätzliche Abkehr von alten Methoden für Sieger ebenſo wie
für Beſiegte eine erträgliche Zukunft ſchaffen könne.

Abg. Emminger. (Bayr. Vp.) ſieht den Youngplan gleichfalls
nur als eine geeignete Grundlage für die weiteren Verhandlun-
gen an.

Abg. Graf zu Reventlov (Natl. Soz.) wünſcht ein deutſch
italieniſches Vertrauensverhältnis. Dr. Streſemann ſei ein frei
williger Exponent jüdiſchen Geiſtes

Abg. Hepp (Chriſtl. Bauernp.) meint, daß die Landwirtſchaft
unter der Außenpolitik der letzten Jahre am meiſten gelitten habe.
Aus wirtſchaftlichen Unterſuchungen ſei zuletzt in Paris ein rein
politiſches Schachergeſchäft geworden.

Abg. Dr. Bell (Ztr.) erörterte zunächſt Kolonialfragen, zu
denen noch keineswegs das letzte Wort geſprochen ſei. Sowohl von
England wie von Frankreich ſei Art. 22 der Völkerbundsſatzungen
verletzt worden. Es müſſe Wiedergutmachung für das Deutſchland
zugefügte koloniale Unrecht erfolgen. Um die deutſchen Abſatz
märkte zurückzuerobern, müſſe eine weitausſchauende Propaganda
betrieben und der Auslandsnachrichtendienſt wirkſam ausgeſtaltet
werden. Bisher ſei die Liquidierung des Weltkrieges und die
Verſtändigung der Kulturnationen nur unbefriedigend gefördert
worden. Jm Jn und Ausland müſſe die Ueberzeugung Gemein-
gut werden, daß europäiſches Solidaritätsgefühl der nationalen
Jdee nur förderlich ſein könne.

Pariſer Preſſe und Streſemannrede.
Paris, 25. Juni. (Telunion). Jn Paris ſah man mit einer ge

wiſſen Spannung den Ausführungen Dr. Streſemanns entgegen.
Die Abendpreſſe bringt den Sitzungsbericht ziemlich ausführlich,
hatte aber nicht genügend Zeit zu eigener Stellungnahme. Im all
gemeinen hebt die Pariſer Preſſe drei Punkte aus der Miniſterrede
hervor, nämlich

1. den durchaus nicht endgültigen Charakter des Youngplanes
und ſeine Vorteile gegenüber dem Dawesplan.

2. die Weigerung Deutſchlands, die Rheinlandräumung an die
Einſetzung einer ſtändigen Ueberwachungskommiſſion zu binden und

3. die Zuſtimmung der Reichsregierung zu den Kundgebungen
vom 28. Juni. Zu der von Dr. Streſemann ausgeſprochenen Ab-
lehnung der Kontrollkommiſſion für das geräumte Rheinland
ſchreibt „La Preſſe“: „An dieſer Klippe werden die kommenden
Verhandlungen ſich ſtoßen. Wenn auch ein Scheitern kaum zu be
fürchten iſt, ſo bleibt das Hindernis doch groß. Die Behauptungen
des Außenminiſters zu der Kriegsſchuldfrage zwingen zur Ueber
legung. Sie enthalten nichts, was uns überraſchen könnte, aber
viele Dinge ſind geeignet, uns über das deutſche Spiel zu erbauen.“

Die diplomatiſche Konferenz.
Baldige Einberufung.

Paris, 24. Juni. (Eig. Drahtb.) Die franzöſiſche Regierung
arbeitet daraufhin, daß die im Zuſammenhang mit dem HYoung-
Plan notwendig gewordene diplomatiſche Konferenz
möglichſt am 15. Juli zuſammentritt, damit die Geſamtregelung
des Reparationsproblems in kürzeſter Friſt präziſiert werden kann.
Poincare beabſichtigt, perſönlich an der Tagung teilzunehmen;
er wünſcht jedoch nicht London als Tagungsort. Es verlautet hier,
daß die Konferenz vorausſichtlich in Lauſanne oder Ouchy
ſtattfinden wird.

Paris, 25. Juni. (EF). die franzöſiſche Regierung wird, wie
offiziös mitgeteilt wird, in den nächſten Tagen eine Note an die
im Young-Plan beteiligten Regierungen richten, worin ſie auf
Grund der Verhandlungen mit Streſemann das Programm der
künftigen Konferenz feſtlegen wird. Sie wird gleichzeitig die Re
gierungen auffordern, ihre Zuſtimmung zu einer möglichſt baldi
gen Einberufung dieſer Konferenz zu geben. Der Text der
Note ſoll heute im Miniſterrat feſtgelegt werden.

Die Räumung des Rheinlandes.
Der Senator de Jouvenell, der als Vorſitzender des Ak-

tionskomitees für den Völkerbund in den letzten Tagen eine Reihe
von Vorträgen in verſchiedenen mittelfranzöſiſchen Städten gehal-
ten hat, hat es dabei als wünſchenswert erklärt, daß bei der Räu-
mung des Rheinlandes der allgemeine Schiedsgerichtsver-
trag endlich unterzeichnet werde. Jm übrigen betonte de Jouvenell,
daß die Räumung automatiſch der Jnkraftſetzung
des Youngplanes folgen müſſe.

Bürgerblock- Regierung in Sachſen?
Ein Volksparkeiler als Miniſterpräſident Kandidak.

Dresden, 24. Juni. (Eig. Drahtb.) Die Demokratiſche Fraktion
des ſächſiſchen Landtages beſchloß am Montag, bei der am Dienstag
auf der Tagesordnung des Landtages ſtehenden Wahl des Mi-
niſterpräſidenten dem volksparteilichen Kadidaten und gegenwärti-
gen Kultusminiſter Bün ger die Stimme zu geben. Vorausſetzung
iſt allerdings, daß die Demokraten das Jnnenminiſterium behalten.
Eine Einigung über dieſe Frage iſt bisher nicht erzielt. Immerhin
iſt damit zu rechnen, daß Bünger am Dienstag zum Miniſterpräſi
denten gewählt wird.

Der deutſch-eſthniſche Handelsverkrag. Der Reichsrat verabſchie
dete am Montag den deutſch-eſthniſchen Handels und Schiffahrts-
vertrag in erſter und zweiter Leſung. Durch den Vertrag werden
die bisher gegenüber den Deutſchen im eſthniſchen Handelsverkehr
beſtehenden Ausnahmebeſtimmungen gufgehoben und die Meiſt-
begünſtigung eingeführt. Die Ffrage der Entſchädigung der
in Eſthland enteigneten deutſchen Agraranſprüche ſoll unabhängig
von dem Handelsvertrag weiterverfolagt werden.

Jtalieniſche Offenſivpläne.
Aus Algier wird uns geſchrieben: Jm Gegenſatz zu dem of-

fiziellen Optimismus der franzöſiſchen Diplomatie, die an die Mög
lichkeit eines Ausgleichs der italieniſch-franzöſiſchen Gegenſätze in
Afrika durch Vermittlung Englands glaubt, herrſcht an Ort und
Stelle ſelbſt auf Grund einer genauen Kenntnis der faſchiſtiſchett
Lokalpolitik wachſende Beſorgnis über eine ernſthafte Gefährdung
der franzöſiſchen Machtpoſitionen in Nord, Jnner- und Hſtafrika.
Dieſe Befürchtungen ſtützen ſich auf die dauernde Beobachtung der
Propaganda, die auf Kommando und unter der Regie von
Rom unter den Jtalienern von Algier und Tunis mit großem
Geräuſch und mit nicht weniger großem Raffinement betrieben
wird und auf die Politik, die ſeit der Berufung des Marſchalls Ba
doglio zum Generalgouverneur von Tripolis und der Cyrenaika in
Jtalienifch-Nordafrika gemacht wird und deren offenkundiger Zweck
darin beſteht, die militäriſchen und politiſchen Vorausſetzungen für
den Zugang Jtaliens zum Tſchadſee auf Koſten Frankreichs zu
ſchaffen.

Jn den von Jtalienern bewohnten Städten Franzöſiſch-
Nordafrikas vergeht kein Tag, der nicht aus irgendeinem,
meiſt an den Haaren herbeigezogenen Anlaß, die Gelegenheit zu
faſchiſtiſchen Kundgebungen bietet. Abgeſehen von auf-
fallend ſich mehrenden Beſuchen von italieniſchen Perſönlichkeiten,
deren meiſt ſehr problematiſche Bedeutung ins ungemeſſene über
trieben wird, iſt der Empfang oder die Abreiſe von Konſularbeam
ten ein ſehr beliebter Anlaß zu Kundgebungen im Geiſte Muſſoli-
nis. Der faſchiſtiſch eingeſtellte Teil der italieniſchen Bevölkerung,
gewöhnlich ſind es Abenteurer, Karrieremacher und am Wirtſchafts
betrieb des Mutterlandes intereſſierte Perſönlichkeiten wie Agenten
der Schiffahrtslinien und Automobilfirmen, während ſich Arbeiter
und Bauern in der überwiegenden Mehrheit dem Rummel gegen
über ablehnend verhalten, beſitzen durch häufige Uebung eine Tech-
nik des Betriebes, der auf die Dauer bei der Paſſivität der franzö
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Joſeph Monkague Kenkworthy,

der bekannte engliſche Arbeiterführer, ſoll in inoffiziellem Auftrage
nach Rußland fahren, um die Möglichkeiten einer Wiederherſtellung
der Handelsbeziehungen zwiſchen England und Rußland zu ſtu-
dieren.

England und Rußland.
Wiederaufnahme der Beziehungen zu Rußland.

London, 24. Juni. (Eig, Drahtb.) Die Arbeiterregie-
rung hat am Montag den erſten vorbereitenden Schritt zur
Wiederaufnahme der Beziehungen zu Sowjetrußland unternom
men. Sie hat die verſchiedenen Regierungen der Dominien mittels
Kabel dahin verſtändigt, daß eine Wiederaufnahme der diplomati
ſchen Beziehungen zu Sowjetrußland geplant ſei. Eventuelle Ein
wände und Feſtſtellungen der Dominien ſollen Gegenſtand ſorgfäl-
tigſter Prüfung bilden. Es handelt ſich hierbei jedoch mehr um
eine Formalität, als um einen Akt, der die Wiederaufnahme der
Beziehungen ernſthaft in Frage ſtellen könne. Dieſe Formalität
war zu einer moraliſchen Notwendigkeit geworden, nachdem die
Regierung Baldwin den Dominien anläßlich des Abbruchs der
angloruſſiſchen Beziehungen das Verſprechen gegeben hat, die Wie
deraufnahme nicht ohne vorangehende Beratung mit den Dominien
vorzunehmen. Um die Zuſammenarbeit zwiſchen der Fraktion der
Arbeiterpartei und der Regierung zu erleichtern iſt geplant, die
regelmäßigen wöchentlichen Sitzungen der Fraktion der Arbeiter
partei bis auf weiteres ausfallen zu laſſen und einem beratenden
Komitee aus der Mitte der Fraktion die Verbindung zwiſchen
Fraktion und Regierung zu übertragen.

Demokraten und Arbeitsloſenverſicherung
Der Ankrag der demokrakiſchen Reichstagsfraktion zur Reform

der Arbejksloſenverſicherung, der am Sonnabend venöffentlicht wor
den iſt, bedeutet eine ſehr beträchtliche Verſchlechte-
rung der Arbeitsloſenunterſtützung. Er bringt zum Teil Forde
rungen, die ſchon im Sofortprogramm der Reichsregierung ſtan

den, dort aber beſſer und ſozialer formuliert wa-
ren. Was an dem demokratiſchen Antrag neu iſt, iſt ſchlecht.

Für die Saiſonarbeiter wird in der Hauptſache eine Anwart-
ſchaft von 36 Wochen gefordert, ſowie Bemeſſung der Unterſtützung
nur nach den Lohnklaſſen 1 bis 6. Praktiſch bedeutet das, daß viele
Bauarbeiter, die ſchon jetzt damit zu kämpfen haben, die Anwart-
ſchaft zu erfüllen, ohne ihre Schuld nicht in den Genuß der Unter-
ſtützung kämen, oder mit ungefähr 10 bis 12 Mark Unterſtützung
pro Woche nach Hauſe geſchickt würden. Bei ſolch ſchlechten Unter
ſtützungsſätzen müßte die kommunale Fürſorge eingreifen. Für die
Heim arbeiter fordert der Antrag, daß nur der Haushaltungs-
vorſtand verſichert wird. Man vergißt bei den Demokraten, daß
in der Heimarbeit doch nur deshalb faſt alle Familienmitglieder
tätig ſind, weil der Lohn des Haushaltungsvorſtandes in keiner
Weiſe ausreicht, weil alle zuſammenhelfen müſſen. Jſt es da nicht
recht und billig, daß alle miterwerbenden Angehörigen verſichert

ſiſchen Behörden auf die indifferente Maſſe der Bevölkerung nicht

ohne Eindruck bleibt. Sekundiert wird die nationaliſtiſche Agita
tion durch Sport, ſogenannte Kultur- und Geſelligkeitsvereine ſo
wie mit üppigen Propagandageldern geſpeiſte Lokalblätter.

Die Aktion Marſchall Badoglios, übrigens der fähigſte Mi-
litär Jtaliens, vollzieht ſich gleichfalls nach einem großangelegten
und dauernd von Muſſolini perſönlich überwachten
Plan. Die jüngſten Ereigniſſe in Tripolis und in der Cyrenaika
beſtätigen, daß hinter dem Geſchrei der italieniſchen Preſſe nach
Erweiterung des italieniſchen Kolonialbeſitzes in Afrika nicht nur
hyſteriſche Großmannsſucht, ſondern wohl erwogene Abſich-
ten ſtecken. Seit dem Erſcheinen Badoglios in ſeinem Wirkungs
kreis befinden ſich die Stämme der italieniſchen Ein
flußphäre in offenem Kriegszuſtand, die der fran
zöſiſchen in großer Aufregung, die ſich in der geſteigerten Unſicher
heit in dem bis vor kurzem noch ganz ruhigen Gebiet von Tibeſti
an der tripokitaniſchen Grenze äußert.

Jtaliens politiſches Ziel iſt die Schaffung künſtlicher Komplika
tionen, die zum Vorwand für eine Grenzregulierung dienen ſollen,
um einen Keil an der Stelle in den franzöſiſchen Beſitz zu treiben,
wo FranzöſiſchJnnerafrika und Franzöſiſch- Oſtafrika aneinander-
ſtoßen. Gleichzeitig verſucht Jtalien in ſeinem Machtbereich dadurch
ſo ſchnell als möglich Raum für italieniſche Siedler zu ſchaffen, daß
die eingeborenen Beſitzer der fruchtbaren Böden unter dem Vor
wande des Widerſtandes gegen die italieniſche Herrſchaft mit Ge
walt von ihrer Scholle getrieben werden. Der. dauernde Kleinkrieg
in der Cyrenaika iſt die Folge des verzweifelten Widerſtandes, mit
der ſich die arabiſche Bevölkerung gegen dieſe Raubpolitik wehrt.
Seine weitere Folge ſind Verfolgungen der Rebellen, die durch Be
ſchlagnahme ihres Viehbeſtandes und Verwüſtung ihrer Aecker wirt
ſchaftlich ſyſtematiſch auf franzöſiſches Gebiet, wo ſie verſuchen, ſich
durch Raub und gewaltſame Beſitzergreifung von Ackerland eine
neue Exiſtenz zu ſchaffen und wo ſie in Konflikte mit der anſäſſigen
Bevölkerung gerät.

werden und Unterſtützung bei Arbeitsloſigkeit erhalten? Ehe
frauen, die in häuslicher Gemeinſchaft mit ihren Ehegatten leben
und von ihm überwiegend unterhalten werden, ſollen ſo fordern
die Demokraten weiter nicht verſicherungspflichtig ſein. Dieſe
Forderung kann man allenfalls für die Ehefrauen gut bezahlter
Beamten gelten laſſen, nicht aber zum Beiſpiel für verheiratete
Textilarbeiterinnen. Grundſätzlich iſt zu dem Staffelungs
vorſchlag der Demokraten das gleiche zu ſagen wie zur Forderung
der Deutſchen Volkspartei auf Staffelung der Unterſtützungsſätze
nach Größe der der Arbeitsloſigkeit vorausgehenden Beſchäftigungs
zeit: auch die demokratiſche Staffelungsforderung iſt durchaus
unſozial; auch ſie trifft gerade den am härteſten, der unver
ſchuldet öfter arbeitslos wird. Für die Zugehörigkeit des Arbeits
loſen zu der einzelnen Lohnklaſſe wollen die Demokraten das
Arbeitsentgelt während der letzten neun Monate
maßgebend ſein laſſen. Dieſe Forderung ſchafft nur eine un
geheure Vermehrung der Verwaltungsarbeit bei der Berechnung
des Arbeitsentgelts. Denn es gibt zum Beiſpiel Bauarbeiter, die
im Laufe von neun Monaten ſo und ſo oft ihre Arbeitsſtelle wech
ſeln müſſen. Sehr nachdrücklich muß gegen die Forderung des
demokratiſchen Antrages auf Schaffung beſonderer Gefahren
k laſſen (Landwirtſchaft, Baugewerbe, Angeſtellte uſw.) Front
gemacht werden. Der Pferdefuß dieſer Forderung iſt zu deutlich
ſichtbar. Auf dem Weg über die Gefahrenklaſſen will man zu Er
ſatzkaſſen gelangen. Gefahrenklaſſen bedeuten die Sprengung der
Verſicherung.

Eine billige Beleidigung der Republik.
Leipzig, 24. Juni. (Eig. Drahtb.) Das Landgericht Star

gard hatte am 28. März 1929 das Mitglied des Stahlhelmbundes
vorſtandes Dr. Eduard Stadler und den Redakteur des
„Maſſower Anzeiger“, Schlüter, wegen Vergehens gegen
das Republikſchutzgeſetz zu 300 Mark bzw. 100 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Dagegen legten beide Angeklagte Reviſion
ein, die am Montag vom zweiten Strafſenat des Reichsgerichts
verworfen wurde.

Der Angeklagte Dr. Stadtler hatte bei einer Stahlhelmkund
gebung in Maſſow. (Pommern) geäußert, die heutigen Zuſtände in
Deutſchland ſeien am anſchaulichſten mit einem Kuhfladen zu ver
gleichen. Ebenſo wie ſich um dieſen im Lauf der Zeit eine feſte
Kruſte bilde, habe ſich auch um die Zuſtände des Schiebertums und
der Ehrloſigkeit in den Jahren nach der Revolution die heutige
Staatsform als Kruſte gelegt. Aber Miſt bleibe Miſt, und
Schmach bleibe Schmach. Der „Maſſower Anzeiger“ hatte die Pö
beleien wörtlich wiedergegeben und hinzugefügt, es ſei bedauerlich,
daß nicht jeder Maſſower Bürger dieſen „vorzüglichen“ Vortrag ge
hört habe. Jn der Verhandlung vor dem Reichsgericht führte der
Vertreter Stadlers aus, es ſei „ſonnenklar“, daß dem Redner
eine Beleidigung der Republik fern gelegen habe. Man müſſe
berückſichtigen, daß dieſer Vortrag vor Landwirten gehalten worden
ſei, für die ein Kuhfladen etwas Wertvolles darſtelle. Ein
Stahlhelmer habe eben zu Stahlhelmern ge
ſprochen. Demgegenüber betonte der Reichsanwalt, daß in
p Vergeich eine ſchwere Beleidigung der Republik zu erblicken
ei.

Neger unerwünſcht!
So ſehr die Pariſer Preſſe die amerikaniſchen Touriſten zum

Zielpunkt ihres Witzes machte die Pariſer Hoteliers und Kaffee
hausbeſitzer wiſſen doch ganz genau, was ſie ihnen ſchulden. Vor
allem wünſchen Reſtaurants, die Amerikaner anziehen möch
ten, keine Neger in ihren Hallen. Dieſe traurige Erfahrung
mußte der Geſandte von Haiti machen, der mit einer ägyp
tiſchen Prinzeſſin ein Tanzlokal des Montparnaſſe beſuchen wollte.
Jhm wurde höflich, aber beſtimmt der Eintritt verwehrt. Der Ge
ſandte hat nun ein Proteſtſchreiben an Poincare und
Briand gerichtet, in dem er Beſchwerde darüber führt, daß

lediglich wegen ihrer ſchwarzen Hautfarbe zurückgewieſen
würden.

Soldaten-Meuterei in Frankreich
Paris, 25. Juni. (EF.) Im Militärgefängnis von Rochefort

haben vier Soldaten des 3. Kolonial- Regiments gemeutert. Die
vier waren aus der Zelle ausgebrochen und auf das Dach des Ge
bäudes geſtiegen. Erſt nach zwölfſtündiger Belagerung erklärten
ſie ſich zur Uebergabe bereit.

Kündigung des deutſch-ſchwediſchen Handelsverkrages? Wie
der' Demokratiſche Zeitungsdienſt erfährt, iſt ein Beſchluß der
Reichsregierung zu erwarten, nachdem der deutſchſchwediſche Han
delsvertrag gekündigt werden ſoll, nachdem die Bemühungen des
Staatsſekretärs Heukamp in Stockholm erfolglos geblieben ſind.
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Siegfried Ochs Nachfolger.

Generalmuſikdirektor Otlo Klemperer

wurde zum Nachfolger des kürzlich verſtorbenen Siegfried Ochs
als Dirigenten des Berliner Philharmoniſchen und des gemiſchten
Chors der Hochſchule für Muſik ernannt. Klemperer ſtammt aus
Breslau und war, bevor er 1928 an die Berliner Oper verpflichtet
wurde, Generalmuſikdirektor in Wiesbaden.

Mord, Unfall oder Selbſtmord
In der Nähe des Bahnhofes Amtitz bei Guben wurde auf der

Eiſenbahnſtrecke der in Berlin lebende polniſche Finanzagent Dr.
S. M. Pinkus mit zerſchmettertem Schädel tot auf
geſunden. Dr. Pinkus befand ſich im Auftrage einer Berliner Gas
meſſerfabrik ſeit Pfingſten auf Reiſen. Zunächſt hatte er ſich in
Warſchau längere Zeit aufgehalten, dann war er nach Bromberg
weitergereiſt. Die Familie des Toten erhielt ſeit einer Reihe von
Tagen keinerlei Lebenszeichen. Die Gründe, weshalb ſich die Ab
reiſe des Dr. Pinkus immer wieder verzögerte, ſind unbekannt. Die
Frau des Toten wurde am Montag von dem Vorfall verſtändigt.
Daraufhin reiſten Frau und Tochter ſofort nach Guben ab, wo ſie
mittags eintrafen. Die Leiche wurde nach dem Städtiſchen Kran
kenhaus verbracht.

Die polizeilichen Ermittlungen haben bisher ergeben, daß Dr.
Pinkus aus dem Perſonenzug 226, der Guben um 1,56 Uhr nachts
paſſiert, durch ein Ungeſchick herausgeſtürzt oder aber durch die
Hand eines Mörders her ausgeworfen worden ſein muß.
Der zerſchmetterte Kopf wies bei einer oberflächlichen Beſichtigung
außer den Verletzungen, die vom Sturz herrühren, keinerlei Wun
den auf. Dem Toten fehlte Uhr, Brieftaſche und Aktentaſche;
in den Taſchen der Kleider befanden ſich vier Mark. Dieſer Um
ſtand weiſt auf die Möglichkeit eines Verbrechens hin. Andererſeits
erſcheint es nicht ganz ausgeſchloſſen, daß Dr. Pinkus auf ſeiner
Reiſe das Geld ausgegangen war und er die Uhr gegen Bargeld
umgeſetzt hat. Dieſe Möglichkeit wird durch den Umſtand geſtützt,
daß Pinkus die Reiſe von Bromberg nach Berlin im Perſonen
z u g unternahm. Die Staatsanwaltſchaft hat die gerichtsärzt
liche Ob duktion der Leiche angeordnet. Es wird erwar-
tet, daß man dadurch der Aufklärung des Falles näherkommt.

Der Verſtorbene befaßte ſich vor allem mit der Vermittlung
großer Finangztransaktionen. Er ſpielte bei den Verhandlungen
über die polniſche Anleihe eine große Rolle.

Autounfälle in Holland. Die Sonnenwendfeier der Arbeiterjugend
in Groningen (Holland) fand einen traurigen Abſchluß. Bei
der Rückkehr unſerer jugendlichen Teilnehmer, die auf Fahrrädern
ſaßen, gerieten zwei von ihnen in der Nähe einer Brücke in den
loſen Sand und ſtürzten in demſelben Moment, als ein Auto in
ſchneller Fahrt herankam. Obwohl der Chauffeur ſofort bremſte,
wurden beide von dem Auto überfahren. Der eine war ſofort
tot, der andere erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung und ſtarb
im Krankenhaus Aſſen, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben. In der Nähe von Amſterdam fuhr ein von dem Luft
hafen Schethol kommendes Auto mit vier Jnſaſſen in voller Fahrt
gegen einen Baum, Das Auto wurde völlig vernichtet. Einer der
Jnſaſſen wurde getötet, die drei übrigen ſchwer verletzt.
Auf dem Amſterdamer Friedrichsplatz ſtieß ein Frachtauto, auf
dem acht bis zehn Perſonen ſaßen, mit einem Perſonenwagen zu
ſammen. Alle Jnſaſſen des Frachtautos wurden auf die Straße ge
ſchleudert und größtenteils ſchwer verletzt.

Schwere Gewitterſchäden, in Oberſchleſien. Durch ein Gewitter,
das mit Hagelſchlag verbunden war, wurde im nördlichen Teil des

oberſchleſiſchen Landkreiſes Gleiwitz-Toſt weithin die Ernte
vernichtet. Die Halmfrüchte wurden auf einer etwa 15 000 Morgen
großen Fläche niedergeſchlagen. Man ſchätzt den Schaden auf ein
bis zwei Millionen Mark.

Das Begräbnis eines Seemannes. An Bord des Schnell
dampfers „Cap Polonio“, der der HamburgSüdamerikaniſchen
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft angehört, ſtarb ein 57jähriger Steward,
der über 20 Jahre lang bei der Reederei beſchäftigt geweſen war.
Knapp eine Stunde, nach dem der Tod eingetreten war, inkonierte
die Deckkapelle flotte Schlager und Märſche. Für Mitternacht
wurde ein „Totenmanöver“ angeſetzt. Dazu erſchien das ge
ſamte Verpflegungs und Bedienungsperſonal auf dem Hinterſchiff.
Die Nacht war ſtockfinſter, nur eine einzige Lampe verbreitete ſpär
liches Licht. Vor der Reeling waren zwei kahle Zwiſchendeck
bänke als Katafalk zuſammengeſtellt. Dann erſchienen der erſte
Steuermann und der Oberzahlmeiſter als Abgeſandte der Schiffs
leitung. Vom oberen Deck her klang fröhliche Muſik einer Jazz
kapelle. Sechs Matroſen trugen den in altes Segeltuch einge
nähten Körper des Stewards zur Reeling, Alle Häupter entblöß-
ten ſich man erwartete teilnahmsvolle Worte aus dem Munde
des erſten Steuermannes. Nichts dergleichen geſchah jedoch. Ein
kaltes Kommandowort hallte in die Nacht hinaus: „Faß einmal
einer am hinteren Ende mit an!“ Mit dieſen Worten quittierte die
Schiffsleitung eine zwanzigjährige treue, pflichtbewußte Arbeit.
Ein neues Kommando ertönte: „Maſchine ſtopp“. Hierauf wurde
die Leiche über Bord geſetzt. „Maſchine volle Kraft voraus!“ Da-
mit war die „Feierlichkeit“ beendet. Als die Mannſchaft ausein-
ander ging, tönte es mit Trommel, Trompete und Pauke vom an
deren Deck: „Wenn der weiße Flieder wieder blüht“. Der Unter
haltungsbetrieb auf dem Schiff wurde ohne jede Unterbrechung bis
zum frühen Morgen fortgeführt. Jm „Hamburger Echo“, das
dieſen unglaublichen Vorgang mitteilt, wird daran erinnert, daß,
als der Prinz Heinrich von Preußen das Zeitliche geſegnet hatte,
auf e Dampfer ſofort halbmaſt geflaggt und die Muſik verboten
wurde.

Ein vierjähriger Heirakskandidat. Der vierjährige Sohn einer
Familie Mehmed in Trapezunt iſt von den Aerzten der Stadt
für heiratsfähig erklärt worden. Das Kind hat einen außer
ordentlich ſtark entwickelten Kopf mit Kinn- und Schnurrbart und
leidet, wie die Familie verſichert, „unter den Qualen eines heirats
fähigen jungen Mannes, der keine Frau finden kann.“ Nach dem
Atteſt der Aerzte, das die Heiratsfähigkeit des Kindes beſtätigte,
hat das Gericht auf Anſuchen der Familie Mehmed die Heirats-
Lizenz erteilt. Eine Braut iſt für den Vierjährigen zwar noch nicht
da, dürfte ſich aber leicht finden laſſen, da die Familie Mehmed
mit irdiſchen Glücksgütern reich geſegnet iſt.

Der beſchlagnahmke Einſtein. Die Prager Zeitſchrift „Die
Wahrheit“ hatte eine Reihe bekannter europäiſcher Perſönlichkeiten
nach ihrer Stellung im Falle eines neuen Krieges gefragt. Das
Blatt, in dem die Ergebniſſe dieſer Enquete veröffentlicht wurden,
verfiel der Beſchlagnahme durch die Prager Regierung. Warum?
Folgende Antwort des Profeſſors Albert Einſtein hatte Anſtoß er
regt: „Jch würde direkten oder mittelbaren Kriegsdienſt unbedingt
verweigern und verſuchen, meine Freunde zu derſelben Haltung
zu veranlaſſen, und zwar unabhängig von der Beurteilung der
Kriegsurſache.“

Giftkmord an der Ehefrau. Jn Karlsruhe wurde der A5jäh-
rige Kriminalkommiſſar Karl Werner wegen dringenden Mordver
dachtes verhaftet. Werner wird beſchuldigt, Anfang Mai ſeine 41-
jährige Ehefrau durch Arſen vergiftet zu. haben. Er hatte ſeit meh
reren Monaten ein Verhältnis mit einer 31jährigen verheirateten
Putzfrau Luiſe Merkle. Werner und Frau Merkle erblickten offen
bar in der Frau Werner ein Hindernis ihrer Beziehungen, worauf
ſie beſchloſſen, die kränkliche Frau aus dem Wege zu ſchaffen. Der
Kriminalkommiſſar ſtellt die Mordtat bisher in Abrede. Doch hat
die Obduktion der exhumierten Leiche ſeiner Frau unzweideutig
Vergiftung durch Arſen ergeben.

Das Sgargebiet als Kriminalherd. An der Saargrenze bei
Budendorf wurde die 15 Jahre alte Tochter eines Landwirts von
zwei Banditen auf beſtialiſcher Weiſe ermordet und das Gehöft
ausgeraubt. Jn der Nähe vom Wemmetsweiler kam es zu
einer wüſten Schießerei zwiſchen einer mehrköpfigen Räuberbande
und Landjägern. Die auffallende Steigerung der ſchweren Kri
minalfälle- im Saargebiet, beſonders auch die Unſicherheit an den
Grenzen, iſt in erſter Linie auf die ſtaatsrechtliche Zwit
terſtell ung des Landes, zu einem Teil aber auch auf die Un
zulänglichkeit der polizeilichen Einrichtungen zu
rückzuführen.

Peſt in Konſtankinopel? In dem zumeiſt von armen Juden be
völkerten Stambuler Viertel Balat am Goldenen Horn wurden
vier Arbeiter einer Mühle unter Peſtverdacht feſtgenommen und in
die Peſtabteilung des Hoſpitals in Haidar Paſcha überführt. Die
Arzte ſind ſich noch nicht klar, ob wirklich Peſt vorliegt. Die Mühle
iſt vorläufig geſchloſſen und die geſamte Einwohnerſchaft der Um
gegend zwangsweiſe geimpft worden. Peſtfälle gehören im
Sommer in Stambul nicht zu den Seltenheiten; in den letzten Jah
ren ſind dort regelmäßig mehrere Dutzend Peſtfälle bekannt ge
worden.

Die Breslauer Werkbund-Ausſtellung.

Ein Haus der Muſterſiedlung-
In Breslau wurde die Werkbund Ausſtellung „Wohnung und

Werkraum“ eröffnet, die eine Ueberſicht über den modernſten
Stand der Wohnbautechnik bietet. Dieſe Ausſtellung bildet alſo
eine Vorſchau für die geplante große Berliner Bauausſtellung.

Abgeurkeiller Kinoüberfall. Das Schöffengericht Berlin-
Charlottenburg verurteilte den 20jährigen Kraftwagenführer Joſef
Bogner wegen Beihilfe zum ſchweren Raub zu einem Jahr ſechs
Monaten Gefängnis. Davon muß der Angeklagte ſechs Monate
verbüßen, für den Reſt der Strafe erhält er Bewährungsfriſt. Der
Angeklagte war zuſammen mit dem Anſtifter der Tat, dem 17jäh
rigen Chauffeur Kleiber, im März dieſes Jahres maskiert in einem
Auto vor einem Kino in der Berliner Kantſtraße vorgefahren und
hatte das Perſonal durch eine geladene Piſtole gezwungen, ihm die
Kaſſe mit 500 Mark Jnhalt. auszuhändigen. Kleiber iſt vor einigen
Wochen vom Charlottenburger Jugendgericht zu drei Jahren Ge
fängnis verurteilt worden.

Rembrandt oder nicht? Zu der Bilderangelegenheit, mit deren
Aufklärung die Berliner Kriminalpolizei zurzeit beſchäftigt iſt, wird
jetzt berichtet, daß das umſtrittene Bild „Die Heilige Familie“ durch
ein Gutachten des verſtorbenen Kunſthiſtorikers Dr. Wilhelm Bode
als Rembrandt Gemälde bezeichnet wird. Jm Gegenſatz dazu ſteht
die Auffaſſung von holländiſcher ſachverſtändiger Seite, daß das
Bild von dem Maler Fabricius oder einem anderen Schüler Rem
brandts ſtammen müſſe. Das Bild trägt u. a. den Stempel des
BundesdenkmalAmtes Wien, das hierzu mitteilt, daß ein derarti
ger Stempel lediglich die Erteilung einer Ausfuhrbewilligung für
offenſichtlich minderwertige Kunſtgegenſtände bedeute.

Ein Bademeiſter ermordek. In Saarbrücken wurde am
Sonnabend nachmittag der Bademeiſter Loch vom Luftbad Schwar-
zenberg ermordet. Das im Stadtwald gelegene Bad wurde in der
letzten Zeit von allem möglichen Geſindel umlungert. Frauen und
Mädchen wurden häufig beläſtigt. Durch Polizeipatrouillen wurde
erſt kürzlich in allernächſter Nähe des Bades ein großes Diebeslager
entdeckt. Am Sonnabend nachmittag wurde wieder ein junges
Mädchen auf dem Wege zum Bad im Walde durch einen Mann
verfolgt. Das Mädchen konnte jedoch durch einen Zufall das Bad
erreichen und ſofort den Bademeiſter benachrichtigen, der von dem
Mann bei deſſen Verfolgung niedergeſchoſſen wurde. Die Tat ſtellt
den fünften Mord dar, der ſich in den letzten Wochen in Saar-
brücken ereignet hat. Der Täter iſt ſpurlos verſchwunden.

Ein Pionier der Lichttechnik.

Profeſſor Walter Rernſt,
der Erfinder des Nernſtlichts, des elektriſchen Glühlichts für Pro
jektionsapparate, wird am 25. Juni 65 Jahre alt, Nernſt wurde
1922 mit dem Nobelpreis ausgezeichnet und iſt ſeit demſelben Jahr
Leiter der phyſikaliſch-techniſchen Reichsanſtalt.

Zwei Paddler ertrunken. Auf dem Main bei Frankfurt
ſchlug ein ſtromabwärts fahrendes Paddelboot um, ſo daß die bei
den Jnſaſſen, zwei junge Arbeiter im Alter von 23 und 24 Jahren,
ins Waſſer ſtürzten und ertranken.

Der ſpaniſche Ozeanflug geſcheitert. Ein ſpaniſcher Dampfer hat
den Funkſpruch eines engliſchen Schiffes aufgefangen, wonach unter
33 Grad weſtlicher Länge und 29 Grad nördlicher Breite ſo
mit ungefähr 120 Meilen nordweſtlich der Azoren die Trüm-
mer eines Flugzeuges ohne Beſatzung treiben. Es
wird angenommen, daß es ſich dabei um die Maſchine Francos
handelt, der Ende der vergangenen Woche zu einem Ozeanflug ge
ſtartet iſt. Vier ſpaniſche Torpedobootszerſtörer ſind zu einer Ret
tungsaktion ausgelaufen. Doch ſind die Hoffnungen, Franco und
ſeine drei Begleiter noch lebend zu treffen, außerordentlich gering.
In Spanien herrſcht über dieſes Ende des Flugs große Trauer.

Gewerkſchaftliches.
Der Schiedsſpruch für den Ruhrbergbau iſt von den Arbeitgebern

angenommen worden. Sie haben Verbindlichkeitserklärung bean
tragt. Die Ruhrbergleute haben den Spruch abgelehnt.
Die Nachverhandlungen finden am kommenden Donnerstag im
Reichsarbeitsminiſterium ſtatt

Wirtſchaft und Handel.
Die Spareinlagen bei oen preußiſchen Sparkaſſen werden für

Ende April 1929 mit 4933 Milliarden Mark angegeben. Her Zu
wachs ſeit Ende 1928 macht rund 585 Millionen Mark aus. Jn die
ſem Zuwachs ſtecken aber Zinsgutſchriften. Werden dieſe berückſichtigt,
ſo ergibt ſich für die erſten vier Monate des Jahres 1929 eine Zu
nahme von 450 Millionen Mark gegenüber 480 Millionen Mark in
derſelben Zeit des Vorjahres.

Die Generalverſammlung des Farbenkruſts nahm in Frankfur
a. M. den gewohnten, durch eine äußerſt geſchickte Regie gegen jede
Störung geſicherten Verlauf. Vor lag ein Antrag, der die Herauf-
ſetzung der Dividende von 12 auf 13 Prozent verlangte. Dazu nahm
Geheimrat Duisburg Stellung. Er gab die Möglichkeit einer Er
höhung zu, meinte aber, die amerikaniſchen Kreiſe, auf die Deutſch
(and angewieſen iſt, ſeien nicht übermäßig deutſchfreundlich einge
ſtellt, ſo daß die deutſche Induſtrie gut tue, für genügende Reſerven
zu ſorgen. Das iſt zumindeſten eine Erklärung für die mechaniſche
Kapitalsneubildung, wodurch natürlich ihre volkswirtſchaftlich ſchäd
lichen Folgen nicht entſchuldigt werden. Man könnte alſo eine höhere
Rente ausweiſen. Man will es nur nicht. Jm übrigen wurde die
Geſchäftslage des Farbentruſts als durchaus günſtig bezeichnet. Die
Verflüſſigungsarbeiten ſeien planmäßig fortgeführt wor
den. Das Leunabenzin erfreue ſich auf dem Brennſtoffmarkt eines
guten Rufes. Die Verhandlungen mit der Standard
Hil Comp. ſeien ſoweit durchgeführt, daß man demnächſt mit
einem Vertragsabſchluß rechnen kann. Außerdem habe man mit der
chileniſchen Salpeterinduſtrie verhandelt. Nach den An
deutungen, die Geheimrat Boſh in der Generalverſammlung machte,
iſt ſchon in nächſter Zeit mit Abmachungen zwiſchen dem Farbentruſt
und den wichtigſten Stickſtoffproduzenten zu rechnen. Jn dem vom
Farbentruſt herausgegebenen Communique wird bemerkt, daß er im
Jahre 1928 rund 348 Millionen Mark an Löhnen und Gehältern
zahlte. An ſozialen Laſten, zu deren Tragung die Firma geſetzlich
verpflichtet iſt, wurden 18,5 Millionen Mark gleich 5,2 Prozent der
Bruttolohn und Gehaltsſumme gezahlt. Dazu kommen freiwillige
Wohlfahrtsausgaben einſchließlich Penſionskaſſe in Höhe von 28,7
Millionen Mark (8,26 Prozent). Die Aufwendungen betragen dem
nach 47,2 Millionen Mark gleich 433,90 Mark pro Kopf der Durch
ſchnittsbelegſchaft.

Marbktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 24. Juni.

24.. Juni 22. Juni
abmärkiſche Station in Mard

Wetzen 219 bis 220. 217. bis 218Roggen 191 bis 193. 190. bis 192
Braugerſte
Futter u. Induſtrie-Gerſte 176. bis 182 176. bis 182.
Hafer 178. bis 188. 178. bis 188.Loco-Mais Berlin bis bisWetizenmehl 25.00 bis 28.75 25.00 bis 28.75Roggenmehl 25.75 bis 28.00 25.75 bis 28.00
Weizenkleie 11.50 bis 11 75 11.50 bis 11.75
Roagenkleie 11.50 bis 1200 11550 bis 12.00

Amtliche Eiernokierunig vom 24. Juni. Preiſe in Pfennigen je
Stück im Großhandel Sonderklaſſe über 65 gr 14, Kl. A 60 gr 13,
Kl. B. 53 gr 11,5, Kl. C. 48 Gr. 10, friſche Eier Sonderkl. 13,
Kl. A. 12, Kl. B 10,5, Kl. C 9,5 ausſortierte kleine und Schmutz-
eier 8,5——9. Auslandseier: Dänen 18er 14, 17er 13-13,5,
15er--16er 11,5, Holländer (Durchſchnittsgewicht) 68 gr 14, 60--62
gr 12,5--1234, Litauer große 1034--11,5, norm. 9,5—-10, Bulgaren
10,5, Ruſſen: große 10, normale 9,5——-934, Polen: normale 92,
abweichende 9——-9, kleine, Mittel und Schmutzeier 8——8,5, Kühl-
hauseier nicht notiert. Witterung kühl. Tendenz: feſter.

Amtkliche Karkoffelnoktierungen vom 24. Juni. Amtliche Kartof-
ſelerzeugerpreiſe je Ztr. waggonfrei ab märkiſche Stationen: gelb-
fleiſchige 2,10—2,30 Mark.



S die vielen, anläßlich unſerer
ſilbernen Hochzeit erwieſenen Auf

merkſamhbeiten und Geſchenbe, ſagen
wir allen Freunden, Behannken und
Berwandten auf dieſem Wege unſeren

beſten Danb
Beſonderen Dank dem Borſtand und
dem Spielerhorps vom Deichsbanner
„SchwarzDot/Gold“

Halberſtadt, den 25. Juni 1929.

Otto PRrone u. Frau
Kouiſe geb. Deyer.

Für die erwieſene Teilnahme beim
Heimgange unſerer lieben Mutter, der

Ww. Mathilde Weigelt
ſagen wir hiermit unſeren

herzlichen Dank
Familie Weigelt
Familie Rummelt

am 9. 10. umd l. August

verbunden mit verbandsoffenen Wettkampfen

durchgeführt rom Schwiww-Ciud Sport 1912 E. V. Halverstach

e J

Abſchriften
Vervielfältig. jeder Art,
Verträge, Feſt Lieder
wiſſenſchaftliche Arbeiten

liefert
korrekt,, billig, raſch.

Büro Pfeil
Lindenweg 12, part
Sauberes, ehrl., kinderl

Haus Mädchen
zum 1. Juli geſucht.
A. Brunkhorſt

Bäckerei
Gr. Onuenftedt b. Halberſt
Vorſtellen Mittwoch, rei

tag und Sonntag

Für hieſiges Baugeſchäſt
wird ſchreibgewandte

jüngere Kraft

O der neue flinke Heſfer, etſeſchrer

alle Reinigungsarbeit! Im Numacht

O le feuigsten Geschirre blitz

sauber und verschönt sie mit herr

lichem Glanz Porzellan, Glas,
Marmot, Stein, Holz und Metall,
alles macht O Viel schneller rein

Selbst die schmuteigsten Gerate.

wie Mops, Spüleimet, Bohrferticher

usw. werden frisch, sauber and. ge

ruchlos Daza ist O sehr ergiebig

J

W
C

büro Rummert, Vischmarkt 2
Preise der PIätze: Zielplatz Block 2 und 7,
Freitag 8.10, Sonnabend 8. 10, Sonntag 5.10, Tribünenplatz,

4, 6 und 9, Frertag 1.85, Sonnabend 1.35, Sonntag 2.10,

Nachruf.
Infolge Unglücksfalles verſtarb am

24. d. Mts. mein lieber Zimmerpolier

Walter Krebs.
Der Heimgegangene war einer meiner
tüchtigſten Mitarbeiter, welcher in vor
bildlicher Weiſe während faſt 27 Jahre
ſeine Kräfte meinem Geſchäft gewidmet
hat. Für die bewieſene Treue werde ich
und meine Familie ihm ein dankbares
Gedenken über das Grab hinaus be
wahren.

Carl Krug, Zimmermeiſter
Halberſtadt, den 25. Juni 1929.

Nachruf.
Am 24. d. Mts. verſtarb infolge

Unglücksfalles unſer lieber Kollege und
Mitarbeiter, der

Zimmervpolier

Walter Krebs.
Das Andenken des Verſtorbenen wird

unvergeßlich bleiben.

Halberſtadt, den 25. Juni 1929.

Die Mitarbeiter und Angeſtellten
der Firma C. Krug.

Die Bücherausgabe der Stadtbücherei iſt
wegen dringender Ausbeſſerungsarbeiten und wegen
der alljährlichen Beſtandsaufnahme vom 1. bis 31.
Juli geſchloſſen. Es können entliehene Bücher jedoch
auch während dieſer Zeit an Wochentagen von
12 bis 13 Uhr zurückgegeben werden. Die bis
Ende Juni fälligen und die bereits angemahnten
Bücher ſind bis ſpäteſtens 28. Juni zurückzugeben
Der Leſeſaal wird wie bisher von Montag bis Freitag
vön 10 bis 19, am Sonnabend und am Sonntag von
10 bis 13 Uhr offengehalten.

Der Magiſtrat

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Walz u. Pflaſter

arbeiten auf der Gemeindeſtraße von Henudeber
nach Langeln, wird dieſelbe für allen Verkehr für
die Zeit vom 24. Juni bis zum 4. Juli ds. Js.
geſperrt. Der Verkehr wird auf die Straßenver-
vindung von Heudeber über Zillv nach Langeln
verwieſen.

Halberſtadt, den 24. Juni 1929.

Der Laudrat.
J. V. Karbe, Regierungsaſſeſſor

Natuvrheilverfahren!
Homöopathiſche Behandlung

Agathe Dedek
Walter Rathenaustr. 45 Walter Rathenaustr. 43
Sprechstunde: Donnerstag von 9-12 Uhr
u. I-4 Uhr. Dienstag. reitag, Sonnabend

von 10-12 Uhr.
De Auf Wunsch MHausbesmehe
IIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDrDDDDDDDDDDDGDEAII

la Böhmiſche Braunkohlen

Stück- und Mittel l
zur prompten Lieferung ab Kai-Plätzen bietet

preiswert an
Kohlen Kontor Halberſtadt

Weſtphal Co.
Fernſprecher 1894 Quedlinburgerſtr, 99/100
ILDDDDDDDDDDDDooooopgeddgcecce

Schöätzencorf Pepsin in Woinbrane
iſt keine Arznei oder Geheimmittel, ſondern
magenſtärkendes Genußmittel für jedermann

Verkaufs preiſe;

Literfl. Rmk. 7.25 J „Literfl. Rmk. 3.00
-Literfl. Rmk. 5.00 Literfl. Rmk. 1.50

Alleinverkauf: O. Neumann, Rathauskeller.

Biochemie!

unBe 9 V d. Sadhu d. Abendlandes
e 88 Wunder uber Wunder

Sitzplatz, Block 5, Freitag, 1.10, Sonnabend 1. 10, Sonntag 1.60,
h Tribünenstehplatz Freitag o. 85, Sonnabend o. 85, Sonntag 1,60,
Stehplatz Freitag o. 60, Sonnabend 0.60, Sonniag 1.10 Mark,

Diespäteren Tageskassenpreise betragen
das Doppelte

Der Vorverkauf ist heute eröffnet

IStadtparkGr oHher sa al
Nur 2 Tage Be

Dienstag, 25. und Mittwoch, 26. Juni,
s Uhr: Indischer Experimentai- e
Abend des echten Original

W der indische Fakir

Vorverkauf bei Rum mert, Fischmarkt,
schon eröffnet. 1.50, 1. o. 30 RM., Militär

u. Erwerbslose nur o. 50. Die große Sensation
von Halberstadt. Sichern sie sich Karten.

M Nackt- Abend
Nur für Erwachsene

Sternwavte
Jeden Mittwoch und Sonntag

Künſtlev Konzert
Leitung Herr Kapellinſto. W. Toſt
Anfang 3 Uhr Eintritt frei

Wir rettenſhreHaare!
Darum senden Sie uns sofort etwas ausgekämmtes
Hlaar zur kostenlosen, mikroskopischen Unter-
suchung ein, damit wir die Ursache des Haarausfalls
feststellen köhnen. Wir sagen Ihnen dann unverbind-
lich. was Sie dagegen tun können. Rückporto erbeten.

Diagnostisch-therapeutis ches Haarinstitut,
Berlin-Britz 370.

Jeden Mitiwoch und Sonntag,
nachmittags 3 Uhr

Künstler-Konzert
Persönl. Leitung Herr Kapellmeister Göricke

Eintritt freil Eintritt frei
W
Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühbueraugen

Collodinm z. Aufpinſeln

Bintrittskarten- Vorverkauf im VerKehrs-

Block 8, 8 und 10, Freitag 2.10, Sonnabend 2.10, Sonntag
3.10, Sitzplatz, Block 1 (Nr. 231-—6598), Freitag 1.60, Sonnabend

1.60, Sonntag 2.60, Sitzplatz, Block 1 (Nr. 1-230), Block

zu ſofort geſucht. Offert.

Ia neue ſaure

Gurken
in allerfeinſt. Qualität

empfiehlt

Emil Langrock
Gröperſtr. 48149.

Maur 1Eßhlsffel auf 10 Liter hei

mit Zeugnisabſchriften u. 1 EimerGehaltsanſprüche unter e eere
C. 475 dieſer Zeitung. Verswichen Sie Ihren

zeitsparenden Helfer

Burg Regenstein
die kleinſte Gemeinde im Deutſchen Reiche iſt
geologiſch wie landſchaftlich ein

Schauſtück erſten Ranges
Anerkannt guter Kaffee pp.

Neuer Antoweg direkt bis zur Burg.
Kraftpoſtverkehr Vlankenburg, Haupthahnhof

VurgRegenſtein
verkehrt täglich:

850 140 1620 ab Blankenburg an

Hauptbahnhf. 940 1615 185
855 1445 1625 Gebirgshotel 925 1610 1830
910 1500 160 Burgruine

an Regenſtein ab 925 1600 1820

Fahrpreis 40 Pfg.
Zur regen Benutzung ladet ein

Der Burgwirt

W. Stra u B.

Voſksbildungsheim „Echartshof“

beim Forsthaus Thekenberge.

Dienstag, den 25. Juni, abds. 8 Uhr, Volkslieder-
Abend des Harsleber Jugend-Singkreises.

Mittwoch, den 26. Juni, abds. s Uhr, Bachfeier-
stunde im Dom. Leitung: Studienrat Scharfe, Orgel:
Domorganist Korb. Donnerstag, den 27. Juni,
abds. 8 Uhr, Kantatenabend des Halberstädt.
Collegium musikum. Leitung: Dr. Klamroth,
am Klavier: H. P. Gericke, Gesang: Frau Ch. Schreiner
u. Frl. M. Keddi. Freitag, den 28. Juni, nachm.

4 Uhr, Professor H. J. Moser über:
Die Wiedererweckung der Lutherlieder In der Gegenwart

Eintritt zu den Veranstaltungen im Eckartshof: Er-
wachsene I. Mk. Jugendliche o. 50 Mk. Karten-
vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn Schön-
herr, Zwicken. Eintritt zur Bachfeierstunde im Dom

ist frei. Dienstag und Donnerstag abend 7.15 Uhr,
fährt ein Auto ab Holzmarkt zum Echkartshof,

ebenso Freitag nachmittag 8.15 Uhr.

für Bauzwecke und zur Wegbereitung abzugeben

Städt. Gaswerk.

Wir ſuchen für größeren Bezirk einen

General-Agenten,
der ſich neben perſönlicher Werbearbeit in allen
Verſicherungszweigen dem Ausbau der Vertreter
und Berufsorganiſation widmet. Direktions-
vertrag: Gute, feſte Bezüge, Gewinnanteil an
Produktion und bereits beſtehendem Geſchäft.

Gleichzeitig werden noch überall

Mitarbeiter im Nebenberuf
bei hohem Verdienſt geſucht.

Deutſche Lebensverſicherungsbank
im Frankfurter Konzern.

Bezirks Direktion Hannover, Sedanſtr. 51.

Zahnbürſten
Ia Borsten, weich, mittel und hart, von Mk. o. 85 bis Mk. 2,00

Goevißbtrſtern
zum Reinigen künstlicher Zähne

Zahnpulver, Jahnvaſta, Mundwaſſes
in großer Auswahl und allen Preislagen

Parfümerie C. Midty
Breiteweg 60 Fernsprecher 1927 Breiteweg 60

h
S

Wehrmann Soifen

Wehrmann Sohnitzelseifs

Wehrmann Sejfenflocken

die quten Waschmittel.
IIIIINI IVielen Hausfrauen unentbehrlich

Gebrüder Gaih
Seifenfabrik Schmiedestr.

e e e

W e

e
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Aus W ermig Gr O
Rats-Avotbeke.

Empfehle täglich
Schellſiſch, Goldbariſch,
Filet, Hecht, Scholle,
Kabeljau u. Bücklinge

K. Hartmann,
Katbarineuſtraße Nr. 1

Bösche's
Glanz- Oel

ist ein
Universal-Anstrich- Oel
für Fußböden, Trep-
pen, Küchenmöbel
usw. Trocknet in ca.
6 Stunden steinhart
ohne nachzukleben Für
Parkettfubböden u.

Linolenmbelag
besser als Bohnermasse,
gibt nur Glanz aber

keine Glätte.
billiger als Lack

Fritz Bösche
Breiteweg II-12.

Laut Verfügung des Herrn Regierungs- Präſi
denten vom 6. 5. 29. 15 Hi Nr. 1968 ſind die im
Bereich der Stadtforſt noch liegenden Nadelderb
hölzer bis zum 1. 7. 29 entweder abzufahren oder
zu ſchälen. Wir weiſen darauf hin, daß nicht bezabltes
Holz nicht abgefahren werden darf.

Wernigerode, den 22. Juni 1929.
Der Magiſtrat.

Kammer-Liehtspiele
Wernigerode

Dienstag vie Donnerstag
Eine spannende Episode aus der Dreyfus -Affaire

Der Gefangene auf der Teufelsinso

7 Akte mit Pauline Frederick und Richard
Tucoker in den Hauptrollen.

II.

Hanni Weiße Anny Ondra
in dem packenden Sittenfilm

Mäclohen, (ie sioh nicht verkaufen
6 Akte aus dem mondänen Nachtleben einer Weltstadt

III.

Im Postkraftwagen dureh Oestetreichs Alpenwelt

Salzburg Loser Verleiten
Beginn täglich Uhr. letzte Vorstellung t,9 Uhr

Tphons r

in dem deutschen Groß-Film

Der Mann ohneBeruf
nach dem bekannten Volksstück „Das grobe Hemd“

von Karl Weiß.

Sing-Sing, das haus ohne Hoffnung

III.
Winterernte am Kurischen Haff Deulig-Welt-Wochenschau

Dienstage--Mittwoeh-- Donnerstag
Täglich 7 und e Uhr.

an Kurtheater.
Mittwoch, den 26. Juni 1929

Der lebende
Leichnam
von I. Tolstoi.

Ruth Weyher
Greta Graal

Fritz Alherti

Karten 0.75 bis Mark 2.25
Vorverkauf Zigarren Geschäft
Ramme, Papierhandlg. Schaff-

häuserr.

Ein überaus spannender Kriminalfilm, dessen Hand- Huehen Sie gfwas

lung die Zuschauer zu fesseln weiß.

oder haben Sie irgend
ein Angebot zu machen.

dann inserieren Sie
gtets am billigsten und

e in

Aruck ſuchen en
üarzerVolksstimme

Harzer Vollsſtimme M
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 25. Juni.

Gedenktage.
25. Juni.

1867 1. Band „Kapital“ erſcheint. 1920 Steuerabzug vom Ein
kommen. 1922 Verordnung zum Schutze der Republik. 1920
Kabinett Fehrenbach konſtituiert. 1927 Reichsbanner in Arensdorf
überfallen (2 1928 Held Nobile läßt ſich retten.

Schädlingsbekämpfung im Kleingarten.
Die Schädlingsbekämpfung muß jetzt, wo die Früchte langſam

heranreifen, beſonders intenſiv vorgenommen werden. Wenn man im
Obſtgarten wurmſtichige Aepfel, Birnen und Huitten findet, ſind
ſicher Wickler am Werk. Der bekannteſte Vertreter dieſer Art iſt
der Apfelwickler. Er iſt ein kleiner Schmetterling mit bläulich
geſtreiften Vorder- und rötlichbraunen Hinterflügeln. Seine Flugzeit
liegt im Juni und Juli. Das Weibchen ſetzt ſeine Eier einzeln an die
Früchte ab. Die ausſchlüpfenden fleiſchfarbigen Obſtmaden bohren
ſich in die Früchte ein, zerſtören das Kernhaus und bringen ſo die
Frucht zur Frühreife und zum Abfallen. Ende Juli, auch etwas
ſpäter, iſt der Wurm ausgewachſen; er beſteigt dann wieder den
Baum, ſpinnt ſich in ein Rindenritzchen ein und liegt hier bis zum
nächſten Mai, wo er ſich wieder verpuppt. Einige Wochen danach
entſchlüpft der Puppe ein neuer Schmetterling. Um dieſen gefähr-
lichſten und verbreitetſten Obſtbaumſchädling zu vernichten, iſt es
nötig, täglich das zu früh abgefallene Obſt zu ſammeln und die in
ihm befindlichen Obſtmaden zu vernichten. Jm Herbſt verſäume
man nicht, durch Abkratzen und Kälken der Bäume die Brut zu zer-
ſtören. Zur Bekämpfung des Apfelwicklerſchmetterlings und ähn
licher Schmetterlinge wendet man Fanggläſer an. Man nimmt
ein Konſervenglas, verſieht es mit einem Dach aus geölter Pappe,
damit es nicht hineinregnen kann, und füllt das Glas zur Hälfte mit
verſüßtem Bier. Dieſe Flüſſigkeit lockt die Schädlinge an, die dann
hineinfallen und umkommen. Um die Raupen, die einen Baum be
ſteigen wollen, abzufangen, iſt das Anlegen von Jnſektengürteln er
forderlich.

Ein Schädling, der ebenfalls vorzugsweiſe an Apfelbäumen lebt,
iſt die Blutlaus. Man macht immer wieder die Erfahrung, daß
der Kleingärtner die Blutlaus gar nicht kennt. Gewöhnlich fahndet
er auf Läuſe von blutrotem Ausſehen. Wenn man die Blutlaus ent
decken will, muß man an grindigen Stellen der Stämme nach einem
bläulichweißen, feinen und flaumigen Ueberzug ſuchen. Darunter
befindet ſich die Blutlaus, die aber nicht rot, ſondern ber. a un aus
ſieht. Erſt wenn man ſie zerdrückt, hinterläßt ſie einen blutroten
Fleck. Die Blutlaus verurſacht durch Stich und Saugen grindige Aus
wüchſe. Tritt im Winter Froſt in die Wunden, dann bilden ſich
brandige Stellen. Dadurch wird die Blutlaus beſonders gefährlich.
Das beſte Mittel gegen dieſen Schädling iſt Reinhalten und Kalken
der Bäume. Haben ſich brandige Stellen entwickelt, ſo muß man ſie
mit Karbolineum beſtreichen. Anfang Juni legt auch der Baum-
weißling ſeine gelben Eier zu Hunderten an die Unterſeite des
Blattes. Dieſes Jnſekt iſt ein Vetter des Kohlweißlings. Den Eiern
entſchlüpfen im Auguſt Räupchen, die ſich im Herbſt zwiſchen 2
Blättchen einſpinnen. Dort überwintern ſie und ſetzen im Frühjahr
ihr Zerſtörungswerk fort. Man ſammelt die infizierten Blätter und
vernichtet ſie. Den Ringelſpinner merkt man daran, daß er
im Juli ſeine Eier in ringförmiger Anordnung um die jungen
Zweige der Bäume legt. Die Räupchen ſchlüpfen erſt im nächſten
Frühling aus. Sie ſind ganz gefährliche Nager. Sie leben des Nachts
in einem Geſpinſt zuſammen, wo man ſie leicht entdecken und ver
nichten kann.

Das Beerenobſt wird hauptſächlich von dem Stachelbeer
ſpanner (weiße, ſchwarzgeſprenkelte Flügel) bedroht. Es iſt eine

Prozeſſe um Lohn und Arbeit.
Halberſtadt, den 25. Juni.

Um die Alimenke. Ein janger Mann ſoll Alimente zahlen. Er
behauptete aber, er ſei bei ſeinem Vater im Geſchäft tätig und erhalte
keinen Lohn, deshalb könne er nicht zahlen. Die Mutter des Kindes
erhob nun durch die Amtsvormundſchaft Klage vor dem Arbeitsge-
richt. Es wurde nun auch durch Zeugen nachgewieſen, daß der Be
klagte zu ſeinem Vater tatſächlich in keinem Angeſtelltenverhältnis
ſteht. Daher wurde die Klage abgewieſen.

Der Verſicherungsinſpektor. Der Kläger H. war Verſicherungs-
inſpektor bei einer Verſicherungsgeſellſchaft. Von dem Generalver-
treter V. der Geſellſchaft war er friſtlos entlaſſen. H. klagte nun auf
1100 Mark. Der Beklagte behauptete, es habe ein Grund zur friſt-
loſen Entlaſſung vorgelegen, da der Kläger ungenügend gearbeitet
und zu mangelhafte Erfolge gehabt habe. Außerdem habe er ſich un
ehrlich gezeigt, indem er ſich zuviel Reiſeſpeſen habe anxechnen laſſen.
Der Beklagte erklärte auch das Arbeitsgericht für unzuſtändig, da der
Kläger Agent ſei und deshalb keine arbeitnehmerähnliche Perſon ſei.
Das Gericht entſchied aber dahin, daß der Kläger eine arbeitnehmer-
ähnliche Perſon ſei und das Gericht zuſtändig ſei. Jm Uebrigen
wurde die Verhandlung vertagt, um über die Behauptungen des Be
klagten Beweis zu erheben.

Nakionalſozialiſten unker ſich. Herr Flohr, ein Führer der hieſigen
Hitlerianer, brauchte für ſein Geſchäft einen Angeſtellten, da er ſelbſt
nach Berlin verziehen wollte. Er fand auch bald einen tüchtigen
Parteifreund, der ſich für den Poſten eignete. Dieſer gab eine Kau-
tion von 1500 Mk. und übernahm das Geſchäft. Jm Anfang war
alles gut, aber nun iſt es mit der Freundſchaft vorbei. Der Ange
ſtellte iſt friſtlos entlaſſen, angeblich, weil er ſich unehrlich gezeigt
hat. Der Angeſtellte hatte erſt auf Wiedereinſtellung geklagt, dann
aber die Klage geändert auf Wiederherausgabe der Kaution. Herr
F. ſträubte ſich aber mit aller Gewalt dagegen, die Kaution heraus
zugeben. Schließlich ſtellte ſich heraus, daß das Arbeitsgericht unzu
ſtändig iſt, weil der Kläger nicht berechtigt war, die Kaution einzu
klagen, da ihm das Geld von ſeinem Schwiegervater geliehen iſt.
Darauf wurde die Klage dem Landgericht überwieſen.

Blattweſpenart, die in verheerenden Maſſen auftritt. Die befallenen
Blätter und Blüten müſſen geſammelt und verbrannt werden. Beſtes
Gegenmittel iſt Alaun, das in kochendem Waſſer aufgelöſt wird (150
gr. Alaun auf 20 Liter Waſſer). Mit dieſer Löſung ſind die Beeren-
ſträucher zu beſprengen. Uebrigens bleiben Stackelbeeren von dieſem
Schädling verſchont, wenn man ſchwarze Johannisbeeren dazwiſchen
pflanzt. Der Himbeerglasflügler verurſacht am Wurzel-
halſe der Himbeeren krebſige Wucherungen. Jm Juni und Juli ſind
die befallenen Schoſſe herauszunehmen und zu verbrennen. Der
Himbeerkäfer hat es vor allem auf. die Blüten, aber auch auf
die Früchte abgeſehen Er wird am beſten durch Fangtrichter vernich
tet. Die Kirſchfliege läßt ſich am beſten bekämpfen, indem der
Boden, in dem der Schädling überwintert, im Spätherbſt oder Friſh
jahr umgegraben wird. Die Pflaumenmade rottet man aus,
indem man die madigen Früchte ſammelt und vernichtet.

Strafbare Verſäumnis der Berufsſchule.
Auf Anordnung des Lehrherrn bzw. ſeines Prokuriſten war N.

aus der Gegend von Waldenburg der Berufsſchule ferngeblieben und
verurteilt worden. Das Kammergericht hob aber die Vorentſcheidung
auf und erkannte auf Freiſprechung, indem u. a. ausgeführt wurde,
der Lehrling unterliege der väterlichen Zucht des Lehrherrn ſowie
demjenigen, welcher anſtelle des Lehrherrn die Ausbildung zu leiten
habe, zur Folgſamkeit, Fleiß, Treue und anſtändigem Betragen ver
pflichtet. Vorliegend ſei feſtgeſtellt, daß N. die Berufsſchule auf An
ordnung des betreffenden Dienſtherrn nicht beſucht habe; wenn N.

o

Wieder einmal die Schwerkriegsbeſchädigten. Die Verpflichtung,
daß größere Firmen Schwerkriegsbeſchädigte mitbeſchäftigen müſſen,
wird, wo es nur möglich iſt, umgangen. So war auch der Firma A.
in Wernigerode ein Schwerkriegsbeſchädigter und zwar ein kaufmän-
niſcher Angeſtellter, überwieſen. Der Firma war das nicht angenehm.
Sie bot dem Schwerkriegsbeſchädigten eine monatliche Rente von 33
Mark und gab ihm das Verſprechen, ihn zum Frühjahr als Reiſen
den zu beſchäftigen. Damit erklärte ſich der Kriegsbeſchädigte einver-
ſtanden und hungerte ſich mit ſeiner großen Familie durch. Jm Früh-
jahr wurde er jedoch nicht eingeſtellt. Alle Vorſtellungen waren er-
folglos. Es blieb weiter nichts übrig, als beim Arbeitsgericht Klage
zu erheben. Nun machte die Firma alle möglichen Einwendungen,
der Kläger ſei nicht genügend kaufmänniſch vorgebildet uſw. Der
Vertreter der Firma war zwar mit einem Stahlhelm geſchmückt, ſein
Patriotismus reichte aber nicht ſo weit, einem Menſchen, der ſeine
Knochen für das Vaterland geopfert hat, zu Lohn und Brot zu ver
helfen. Erſt nach langem Verhandeln und unermüdlichem Zureden
des Gerichts erklärte ſich die Firma bereit, dem Kläger, der in näch-
ſter Zeit eine andere Stellung antritt, eine lumpige Entſchädigung
von 230 Mk. zu gewähren. Dafür hat der Kläger monatelang mit
33 Mark monatlich ſein Leben friſten müſſen.

Herr Jeske nochmals vor dem Arbeiksgericht. Vor einer Woche
berichteten wir darüber, daß der völkiſche Stadtverordnete Jeske vor
dem Arbeitsgericht verklagt war. Er hatte ſich eine Woche Bedenk-
zeit ausgebeten, um mit der Bauleitung der Hſtlandgeſellſchaft zu
verhandeln. Bekanntlich hatte Jeske als Vorſitzender von Oſtland
einigen Maurern den Auftrag gegeben, nach Feierabend den Trans
port zweier ſchwerer Kachelöfen vorzunehmen. Nachdem die ſehr
ſchwierige Arbeit ausgeführt war, bekamen die Maurer kein Geld.
Auf die Frage, was die Bauleitung nunmehr beſtimmt habe, ſchien
Herr Jeske jedesmal das Gehör verloren zu haben. Nach energiſcher
Aufforderung ſagte er, die Bauleitung habe 47,60 Mark bewilligt.
Trotzdem will Herr Jeske immer noch nicht zahlen. Ein von ihm ge
machter ſchäbiger Vergleichsantrag von 25 Mark wurde mit Recht
entrüſtet abgelehnt. Schließlich verlangte er, daß ein Sachverſtän-
diger vernommen würde. Es blieb weiter nichts übrig, als die Sache
nochmals zu vertagen, um Beweiſe anzutreten.

r re neneauf Geheiß des Prokuriſten des Geſchäfts im Betriebe weiter ar-
beitete und nicht die Berufsſchule beſuchte, ſo ſei nicht anzunehmen,
daß eine ſtrafbare Handlung vorgelegen habe, welche N. habe erken
nen müſſen. Die Berufsſchulpflicht müſſe allerdings erfüllt werden;
gleichwohl ſei ein Verſchulden zu verneinen. N. habe ſich in einem
Pflichtenwiderſtreit befunden. Einem jugendlichen Lehrling fehlen in
der Regel die Unterlagen, um feſtſtellen zu können, ob dem Lehr
herrn oder ſeinem Vertreter ein ausreichender Grund zur Seite
ſtehe, ihn vom Schulbeſuch fernzuhalten; ein ſolcher Grund ſei dann
anzunehmen, wenn dringende Notſtandsarbeiten in Frage kommen
oder wenn Arbeiten auszuführen ſeien, von denen die wirtſchaftliche
Exiſtenz des Lehrherrn abhängen würde. Von einem Lehrling könne
man nicht verlangen, daß er ſich weigere, der ausdrücklichen Weiſung
des Lehrherrn und ſeines Vertreters nachzukommen. Jn ſolchen
Fällen erſcheine es geboten, den Lehrherrn oder ſeinen Vertreter zur
Rechenſchaft zu ziehen. Nur in Fällen, in welchen der Lehrling klar
erkennen könne, daß ihn der Lehrherr oder ſein Vertreter unberechtigt
vom Beſuch der Berufsſchule fernhalte, z. B. wenn der Lehrherr oder
ſein Vertreter den Unterricht in der Berufsſchule für überflüſſig er
klären, ſei anzunehmen, daß auch der Lehrling Strafe verwirke, wenn
er in einem ſolchen Falle die Berufsſchule nicht beſuche.

Parteien er u re Blatt

Roman von Lawrence l. Desberry
Copyright 1925 by Neue Welt Verlag Jena

6 Fortſetzund. Nachdruck verboten.
„Vielleicht kann ich ihnen behilflich ſein,“ ſagte er. „Mein Name

iſt Brian O Keefe; ich bin Korreſpondent des „Stern der Freiheit'
und ein guter Freund von Fred Manniſter.“

Sie blickte ihn forſchend an. „O'Keefe. Dieſen Namen hörte ich
bereits im Zuſammenhang mit etwas Seltſamen, Außerge-
wöhnlichem Was war es nur?“

„Vielleicht denken ſie an die Geſchichte des ,blauen Strahls'?
Die amerikaniſchen Zeitungen brachten ſeinerzeit lange Berichte
darüber.“

„Natürlich. Und ſie ſind jener Herr O'Keefe, der damals das
Geheimnis entdeckte?“

„Ja.“
Das Mädchen zögerte einen Augenblick, ſchien zu überlegen.
„Sie dürfen mir vertrauen,“ ſprach O'Keefe.
„Jch will es tun, muß mit einem Menſchen darüber reden

Und wenn ſie Freds Freund ſind
Jetzt erſt ſchien ſie ſich deſſen bewußt zu werden, wo ſie ſich be

fand. Sie bemerkte das aufmerkſame Geſicht des Portiers, die
grinſenden Liftjungen und wurde abermals verwirrt. „Wo können
wir ungeſtört ſprechen?“

„Wir wollen in den Wintergarten gehen, dort iſt um dieſe Zeit
noch keine Menſchenſeele,“ entgegnete O Keefe.

Sie nickte und folgte ihm nach dem Wintergarten.
Der Portier erhob ſich und ging in die Telephonzelle. die neben

der Loge war. „Hallo 19571 Hier Nr. 68!. Ja, Nr. 68
Ein Herr O'Keefe fragte nach Herrn Manniſter Nein, kein
Amerikaner, ein Engländer ein Reporter Wie?
Welche Zeitung Stern der Freiheit Dave wird es
wiſſen Eben kam eine junge Dame, die Herrn Manniſter zu
ſprechen wünſchte Nein, ich weiß ihren Namen nicht
Schlank, zart, gut, aber einfach gekleidet Ja, ihr Auto ſteht
noch vor dem Hotel Sofort Der Portier rief einen der
Liftknaben und gab ihm einen Befehl; der Knabe eilte fort und
kehrte gleich darauf wieder zurück Der Portier wandet ſich von
neuem dem Telephon zu. „Die Nummer des Autos iſt 16057

Gut Jch werde dafür ſorgen Der Portier hängte den
Hörer zurück und begab ſich wieder in ſeine Loge

Der Wintergarten war tatſächlich verödet. O,Keefe und das
junge Mädchen ſetzten ſich in eine Ecke unter eine mächtige Palme,
und der Reporter wartete, daß ſeine Gefährtin zu ſprechen beginne.

Sie aber ſchwieg, verkrampfte nervös die Finger ineinander,
ſchien plötzlich den Mut verloren zu haben. Jhre Augen hingen
forſchend am Geſicht des Reporters.,

„Sie denken nun bei ſich: „Darf ich dieſem Menſchen wirklich
vertrauen?“ nicht wahr?“ fragte O'Keefe lächelnd.

Das Mädchen nickte. „Sie dürfen mir nicht böſe ſein, Herr
O'Keefe. Aber Sie ſtockte, ſtarrte den Reporter abermals
hilflos an.

Auf dieſe Art können wir den ganzen Vormittag hier ſitzen und
nicht weiterkommen, dachte O Keefe ungeduldig, ich muß ſie ter
roriſieren. Laut ſagte er: „Verzeihen ſie, aber meine Zeit iſt be
meſſen. Wenn ſie ſich nicht entſchließen können, mir zu vertrauen.“
Er erhob ſich.

Das Mädchen packte ihn beim Arm. „Nein, nein! Bitte, gehen
Sie nicht fort. Jch will ich werde Sie biß ſich auf die
Lippen, atmete tief. O Keefe ſetzte ſich von neuem neben ſie. Das
Mädchen verharrte noch einen Augenblick ſchweigend, ſagte dann
unvermittelt, raſch, gleichſam ſich ſelbſt anpeitſchend: „Jch bin Freds
Couſine, Ethel Bright.“

O'Keefe nickte. „Das dachte ich mir!“
„Wie kamen Sie auf den Gedanken?“
„Fred ſprach von Jhnen, außerdem trägt Jhr Ledertäſchchen ein

Monogramm mit den Buchſtaben E B.“
Ethel lächelte, dann aber meinte ſie ernſt: „Es fällt mir äußerſt

ſchwer, Jhnen das zu ſagen, was ich ſagen will. Die meiſten Men
ſchen würden mich entweder auslachen oder für verrückt halten

Wieder verſtummte ſie und O Keefe konnte kaum einen leiſen
Seufzer der Ungeduld unterdrücken.

Ethel bemerkte es und nun half ihr die Angſt. O'Keefe könnte
fortgehen, ehe ſie mit ihm geſprochen habe, die Scheu vor dem Re
den zu überwinden.

„Sprach Jhnen Fred je von Onkel John, von ſeinem Vater?“
„Ja. Der Tod des alten Mannes war für Fred ein harter

Schlag.“
„Onkel John iſt nicht tot.“
„Wie?“ O Keefe ſtarrte Ethel verſtändnislos an.
Das Mädchen wiederholte tonlos, wie im Schlafe ſprechend:

„Onkel John iſt nicht tot.
„Aber liebes Fräulein Bright! Jhre Mutter berichtete doch

Fred über den Tod ſeines Vaters. Und Fred ſah auf dem Friedhof
den Namen John Brights auf dem Grabſtein.“

„Onkel John lebt! beharrte Ethel. „Jemand liegt da graußen
begraben, irgendjemand, aber nicht Onkel John. Der lebt.“

„Aber was in aller Welt bringt Sie auf den Gedanken, Fräu-
lein Bright?“

„Jch ſah Onkel John, ſah ihn zweimal“, erwiderte Ethel.
O'Keefe ſchnellte auf. „Das iſt doch unmöglich. Sie müſſen

ſich geirrt haben, eine Aehnlichkeit
„Jch ſah ihn zweimal“, entgegnete Ethel.

ſprach ich ſogar mit ihm.“
„Wann war das?“
„Das erſtemal ſah ich ihn vor etwa zwei Monaten in Talla-

haſſee.“

„In dieſer Stadt ſoll er doch. geſtorben ſein?“

„Ja, wir fuhren ſpazieren aufs Land hinaus.
ſah ich ihn.“

„Hielten Sie das Auto an?“
„Nein, ich erſchrak ſo ſehr, daß ich ohnmächtig wurde.
„Und das zweitemal?“
„Geſtern im Zentral-Park.“
„Sie ſprachen mit ihm, nannten ihn bei ſeinem Namen?“
„Ja.“
„Und er?“
„Er ſagte, daß er mich nicht kenne.“
„Dann müſſen Sie durch eine Aehnlichkeit getäuſcht worden

ſein.
„Zweimal? Jn Tallahaſſee und hier?“
„Das klingt recht unwahrſcheinlich, aber nicht unwahrſchein

licher, als daß Tote aus dem Grabe auferſtehen.“
„Er iſt nicht tot! Nein, ſchauen Sie mich nicht ſo an, ich bin

nicht verrückt, noch nicht.“
„Sie wollten Fred berichten, daß Sie glauben, ſeinen Vater ge

ſehen zu haben?“
„Ja. Und ihn bitten, mit mir in den Zentral-Park zu kommen.

Vielleicht ſitzt der alte Mann heute wieder dort. Aber jetzt iſt Fred
verreiſt und ich weiß nicht

„Sprachen Sie mit Jhren Eltern über die Angelegenheit?“
„Ja. Aber ſie lachten mich aus, ſagten, ich ſei hyſteriſch.“ Ethel

begann plötzlich zu ſchluchzen, zitterte am ganzen Körper. „Jch
habe ſolche Angſt, Herr O'Keefe! Nein, nicht für mich, ſondern
für ihn, für Onkel John; ich liebte ihn ſehr. Er war immer gütig
zu mir und anders als die andern. Und ich habe das Gefühl, es
drohe ihm eine Gefahr.“ (Fottſetzung folgt.)

„Und das eine Mal

Jn der Vorſtad:



Reichs-Arbeiter-Sporttag in Wernigerode
Am letzten Sonntag ſtand Wernigerode ganz unter dem Ein-

druck des ReichsArbeiterSporttages. War ſchon im vergangenen
Jahre die Anteilnahme der Bevölkerung eine beſſere als früher,
ſo war auch in dieſem Jahre eine Steigerung feſtzuſtellen. Sicher
lich haben die Hunderte von Zuſchauern auf dem Marktplatz vom
Arbeiterſport eine andere Meinung als bisher erhalten.

Den Auftakt des Tages bildeten die Waldläufe, die nachfolgen
des Reſultat hatten: AKlaſſe über 6 km.: 1. Lohf, Hermann,
25,21 Min. (Fußballer), 2. Ebert Karl, 26,55 Min., 3. Borchert,
Otto, 28,20 Min., 4. Maier, Fritz, 29,55 Min., (alle drei Turner),
5. Büchner, Otto, 33,15 Min. (Sportkl. Siegfried). Jugendliche
14--17 Jahre: 1. Schäker, Karl, 23,43 Min., 2. Bühring Willi,
24,10 Min., 3. Koch, Fritz, 24,18 Min. (alle drei Turner), 4. Schra
der Erich, 24,40 Min. (Fußballer), 5. Raabe Walter 24,55 Min.
(Turner). Sportlerinnen 2 km: 1. Wohlan, Frieda, 13,20 Min., 2.
Trümpelmann, Liesbeth, 13,22 Min., 3. Voß Lina, 13,25 Min., A.
Dietl, Lene, 13,50 Min., 5. Droſte Martha, 14,10 Min. (ſämtl. Tur
nerinnen).

Sehr gut ſah es aus, als die ſchmucken Geſtalten der Sportler
und Sportlerinnen ſich um 11 Uhr unter Vorantritt des Oſter
meyer'ſchen Tonkünſtlerorcheſters vom Monopol aus in Marſch
ſetzten, um auf dem Marktplatz ihre Leiſtungen zu zeigen. Turnge-

noſſe Müller hielt die Begrüßungsanſprache. Mit einem kräf-
tigen Appell zum Anſchluß an den Arbeiterſport ſchloß er ſeine Rede
und das „Frei Heil“ wurde auch von den, den Platz umſäumenden
Zuſchauern herzlichſt aufgenommen.

Mit ihren Saalmaſchinen traten die Arbeiter-Radfahrervereine
Darlingerode und Wernigerode in den Ring und eröffneten die
Darbietungen. Die exakt gefahrenen Reigen fanden allſeitigen
Wifall. Dann folgten die Turnerinnen mit den Bundesfreiübungen
der Frauen für das Bundesfeſt in Nürnberg, die gut anſprachen.
In ſchneller Folge wurden dann Ringkämpfe gebracht, die vom Kön-
nen der Mitglieder des Sportklubs „Siegfried“ Zeugnis ablegten.
Aber auch die Bundesfreiübungen der Männer für Nürnberg zeig
ten, was an techniſcher Vollkommenheit erzielt werden kann. Mit
einem kräftigen „Friſch Auf“ traten dann zum Radpolo die Mann
ſchaften Däklingerode 2. und Wernigerode 1. an. Das ſchneidige
Draufgängertum der Darlingeröder ermöglichte es, daß trotz kräfti
ger Gegenwehr das Spiel mit 5:3 für Darlingerode beendet wurde.

Recht reizvoll geſtalteten ſich die Jugendtänze für das Bundes
feſt in Nürnberg. Während die Turner mit blauen Hoſen und wei
ßem Hemd zum Tanz antraten, waren die Sportlerinnen in farbi
gen kurzen Kleidchen erſchienen.

Der Nachmittag war den Fußballern vorbehalten. Auf dem
Anger entwickelte ſich bald ein reges Leben. Leider war die Witte
rung der ganzen Veranſtaltung nicht beſonders günſtig. Niemand
konnte bei dem kühlen Wetter ſtundenlang dort ſtehen. Die erziel
ten Reſultate waren im Fußball: Sportvereinig. Wernigerodes 2.
gegen FortunaHamersleben 1. 2:0. Sportvereinig. Wernigerode
1. Jugend gegen Thale 1. Jugend 1:0. Ein Handballſpiel: Freie
Turner Bad Lauterberg gegen Sportvereinig. Wernigerode endete
n Leider trat die 1. Mannſchaft der Fußballer Thale zum Spiel
nicht an.

Abends brachte ein Feſtball den Abſchluß des Reichsarbeiter
Sporttages.

Bezirksſchule Mittwoch abend alles antreten zum Ueben.
ArbeikerJugend. Unſer Heimabend findet Mittwoch 19,30

Uhr ſtatt. Wir erinnern zugleich an unſeren Ausflug am kom
menden Sonntag früh 6 Uhr vor dem Monopol. Unſer Heimabend
findet von jetzt ab im ſtädtiſchen Jugendheim, Friedrichſtr. 140
ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. Die Funktionäre
müſſen um 19 Uhr pünktlich zur Sitzung erſcheinen.

Der Regierungspräſident hat eine Verfügung erlaſſen, wo
nach alle Nadelhölzer, die noch im Stadtforſt lagern, entweder bis
zum 1. Juli 29 abzufahren oder zu ſchälen ſind. Der Magiſtrat
weiſt in einer Bekanntmachung heute daraufhin, daß nicht be
zahltes Holz nicht abgefahren werden darf.

Schloß Lichtſpiele Wernigerode. Ein recht wertvolles Dop
pelprogramm bringen diesmal die Schloß- Lichtſpiele am Dienstag
bis Donnerstag zur Aufführung. „Sing-Sing, das Haus
der Hoffnung'“, ein amerikaniſcher Film, bringt eine ſpannende
Kriminalhandlung. Das aktuellſte Thema unſerer Zeit: „Soll die
Todesſtrafe abgeſchafft werden?“ Ein Filmwerk, das mit gutem
Geſchmack gemacht iſt und infolge ſeiner ſpannenden Handlung alle
Beſucher intereſſieren wird. „Der Mann ohne Beruf“ (nach
dem Volksſtück „Das große Hemd“) zeigt in feſſelnden und inter
eſſanten Bildern, daß Arbeit eine ſegensreiche Einrichtung im
menſchlichen Leben iſt das Geld aber doch mehr zur Annehm
lichkeit unſeres Daſeins beiträgt als nur Arbeit allein. Erſte
deutſche Darſteller wie Alfons Fryland, Fritz Alberti, Ruth Wey
her, Grete Graal u. a. m. verhelfen dem Filmwerk in einem her
vorragenden Zuſammenſpiel zu einem großen Erfolg. Das Bei
programm zeigt die Deulig-Woche und einen intereſſanten Kultur
ſilm „Winterernte am kuriſchen Haff“. An allen
Wochentagen beginnen die Vorſtellungen um 19 und 20.30 Uhr.

Kurkheaker. Der Mittwoch abend bringt mit Leo Tolſtois
Schauſpiel „Der lebende Leichnam“ ein bedelltendes Werk
der Weltliteratur. Die Aufführung war eigentlich bereits in der
Winterſpielzeit in Ausſicht genommen, anläßlich der Tolſtoi-Gedenk-
feier, konnte aber aus techniſchen Gründen ſeinerzeit nicht durch
geführt werden. Die Mitglieder des Theaterbundes und des
Vereins für Kunſt und Wiſſenſchaft erhalten die bekannte Preis
ermäßigung, auch, wenn ſie nicht im Beſitz von Dutzendkartenheften
ſind. Wir empfehlen baldige Kartenentnahme in den Vorverkaufs-
ſtellen: Zigarrengeſchäft Ramme, Weſternſtraße und Papierwaren
handlung Schaffhäuſer, Breiteſtraße (Telephon 95).

Markkfeſtſpiele. Die Aufführungen vor dem mittelalter-
lichen Rathaus am Ende dieſer Woche bringen am Freitag, den
28. d. Mts. Wiederholung von Shakeſpeares „Romeo und Julia“,
mit Carl Balhaus von den Barnowſky-Bühnen Berlin als Romeo
und Lore Hergershauſen als Julia, und am Sonnabend, den 29.
Juni Shaws „Heilige Johanna“ mit Johanne Zſchege. Beide Werke
haben bei den Erſtaufführungen jedes in ſeiner Art ſtarken Ein-
druck hinterlaſſen. Die Vorſtellungen beginnen ſtets abends
81/6 Uhr, ſind alſo von Magdeburg, Halle, Braunſchweig her günſtig
zu erreichen.

Berichtigung. Jn der Beſprechung der Aufführung der „Heili-
gen Johanna“ durch die Marktfeſtſpiele in Wernigerode ſind
einige Zeilen umſtellt worden, was zur Folge haben mußte,
daß die meiſten Leſer aus einem ganzen Abſatz nicht klug geworden
ſein dürften. Deshalb ſei die betreffende Stelle wiederholt: Das
ſind alles kennzeichnende Einzelheiten, die man am beſten nicht un
terſchlägt, wie man es auch vermeidet, Aenderungen im Geſpräch
zwiſchen dem Grafen von Warwick und dem Kaplan von Stogum-
berr vorzunehmen. Was Shaw geſchrieben hat, kann getroſt geſpro
chen werden. Dafür wird man keinem Regiſſeur den Kopf abſchla-
gen. Auf die Aeußerung des fanatiſchen, Kaplans, die Juden ſeien
immer da, wo Geld von Hand zu Hand ginge, antwortet Warwick:
„Die Juden geben gewöhnlich, was eine Sache wert iſt. Sie laſſen
ſich bezahlen, aber ſie liefern die Ware. Jch habe die Erfahrung
gemacht, daß Menſchen, die etwas umſonſt wollen, immer Chriſten
ſind.“

Fremde richtig polizeilich melden. Die Vermieter werden
wiederholt auf die polizeilichen Vorſchriften betr. An und Abmel-
dung der Fremden aufmerkſam gemacht. Pünktliche Meldung
iſt nicht nur wegen der Fremdenliſte, ſondern auch zur ſchnellen
Beſtellung der Poſtfachen notwendig. Z. Zt. liegt ein nicht be
ſtellbarer eiliger Brief für Herrn Ernſt Kannwitz aus Berlin im
Städt. Verhehrsamt. Der Gaſt wollte in Haſſerode Wohnung
nehmen.

Erhöhter Lospreis der Klaſſenlokkerie. Jn einer Sitzung des
Staatenausſchuſſes und des Beirates der Preußiſch-Süd-
deutſchen Klaſſenlotterie in Regensburg wurde
beſchloſſen, im kommenden Jahr den Lospreis von 120 auf 200 Mk.
zu erhöhen. Eine Losvermehrung ſoll nicht ſtattfinden.

Aus Halberſtadt.
Nationaliſtiſche Propaganda gegen Wind

mühlenflügel.
Wenn eine politiſche Gruppe innerhalb der deutſchen Grenzpfähle

ein beſonderes moraliſches Recht hätte, gegen den Verſailler Vertrag
und die in ſeinem Artikel 231 enthaltene Behauptung von der Allein
ſchuld Deutſchlands am Weltkriege zu wettern, ſo wäre dies die
größte deutſche Partei, die Sozialdemokratie. Sie hätte ein mora
liſches Recht darauf, denn ſie iſt die einzige wirkſame Bekämpferin
des kriegsluſtigen Jmperialismus und Kapitalismus. Es macht im
mer einen ſchlechten Eindruck, wenn jemand eine Sache bekämpft,
wenn er ſelbſt im Glashauſe ſitzt. Unſere Nationaliſten ſind derartige
Glashausinſaſſen, denn nach logiſchem Geſetz kann man doch unmög-
lich dem imperialiſtiſchen Tun anderer mit moraliſcher Entrüſtung
entgegentreten, wenn man im eigenen Lager denſelben Grundſätzen

huldigt.
Die Kundgebung der hieſigen nationaliſtiſchen Organiſationen

aller Schattierungen gegen die Kriegsſchuldlüge zeigte ſo
recht, mit welcher Jnkonſequenz das Bürgertum außenpolitiſchen
Streitfragen zu Leibe rückt. Man hatte ſich als Hauptredner einen
Profeſſor Goerke aus Brandenburg geholt. Goerke iſt ſcheinbar
ſelbſt der Anſicht, daß die Fülle wiſſenſchaftlicher und politiſcher Lite
ratur über die Kriegsſchuldfrage den einzelnen Jntereſſenten mehr
bietet als das, was er in ſeinem populären Vortrage der bürgerlichen
Maſſenverſammlung zu bieten vermochte. Aber ſchließlich wurden ja
auch mit dieſer Veranſtaltung ganz andere Zwecke verfolgt, denn,
wenn wir recht ſehen, geht es ja den Veranſtaltern gar nicht ſo ſehr
um die in der ganzen ziviliſierten Welt längſt erledigte Lüge von der
Alleinſchuld Deutſchlands, ſondern um eine neue nationali-
ſtiſche Aufputſchung des Bürgertums im Jntereſſe der deutſch
nationalen Partei. Wie geſagt, was Profeſſor Goerke zum eigent
lichen Thema ſagte, war durchaus nicht überwältigend. Hauptſache
für ihn war, die Lage Deutſchlands ſchwarz auf ſchwarz zu malen.
Unſern Leſern wird kaum daran liegen, wenn wir für die Schwarz-
malereien Goerkes auch noch Druckerſchwärze verwenden. Wir müſſen

uns aber dagegen wehren, wenn der Redner das Arbeitsloſenheer
als eine Folge der Kriegsſchuldlüge bezeichnet und wenn er weiter
öffentlich der Anſchauung huldigt, daß das Verbrechertum ſich aus
der arbeitsloſen Jugend rekrutiere. Er beweiſt damit nur, obwohl
er ſich zu den „Sachverſtändigen“ zählt, daß die Erörterung ſoziolo
giſcher und kriminalpſychologiſcher Probleme nicht gerade ſeine ſtarke
Seite iſt. Verwahren müſſen wir uns aber auch gegen die in ſeinem
Vortrag eingepflochtene Behauptung, daß die Einführung des parla
mentariſchen Syſtems in Deutſchland und die Abdankung Wilhelms
auf damalige Forderungen der Entente beruhe. Wir wiſſen nicht,
welche Diſziplin Herr Goerke mit ſeiner Profeſſur vertritt, aber ſelbſt
wenn er kein Hiſtoriker iſt, müßte er ſtatt des ihm dann fehlenden
hiſtoriſchen Gefühls ſo viel nationales Taktgefühl beſitzen, um inner
politiſch derart belaſtende Behauptungen zu unterlaſſen.

Was ein Vertreter in der bürgerlichen Fraktion aus der Dom-
propſtei von dem kommenden rettenden Mann oder von einer kom
menden Gruppe rettender Männer orakelte, roch etwas zu ſehr nach
Undank für unſere zeitgenöſſiſchen Staatsmänner und etwas reich
lich ſtark nach Propaganda für den Herrn Geheimrat Hugenberg und
ſeinen Kreis.

Während man aber drinnen im Stadtparkſaal über die franzö
ſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen „Feinde“ klagte, flitzten draußen
die Fabrikate der franzöſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen Auto
induſtrie, beſetzt mit vermögenden Jnſaſſen des nationalen Bürger
tums, vorbei

Sonderveranſtaltungen in Halberſtadt.
In den nächſten Tagen findet in Halberſtadt wieder eine ganze

Reihe Tagungen und Veranſtaltungen ſtatt und zwar:
Am 24.-—-28. 6. Lehrgang für Choral- und Volksliedkunde im Volks

bildungsheim Eckartshof.
Am 27. und 28. 6. das 100jährige Jubiläum der Provinzial-Taub

ſtummen Anſtalt Halberſtadt.
Am 28. 6. Tagung des Provinzial- Ausſchuſſes der Provinz Sachſen.
Am 29. und 30. 6. Wiederſehensfeier und Denkmalseinweihung des

Jnf.- Regiments 143 (Straßburg) veranſtaltet von der Tra
ditionskompagnie, 14. Kompagnie, ReichswehrRegim. 12.

Vom 30. 6.-—18.8. Jahrhundert Ausſtellung des Halberſtädter Kunſt
vereins.

Am 1. 7. Beſuch der Fortbildungsſchule Grasleben.
Am 7. 7. Sportfeſt des MilitärSportvereins für

Halberſtadt.
Am 7. 7. Beſuch der Berufsorganiſation der Lithographen und

Steindrucker Nordhauſen.
Vom 11.-—-13. 7. AutomobilZielfahrt des ADAC. Halberſtadt nach

Schierke.
Am 14. 7. Modellflugwettbewerb des Luftſportvereins Halberſtadt.
Vom 28. 7.--11. 8. Vorträge des deutſchen Jugendbundes.
Vom 3. 8.-5. 8. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Regi

mentsſattlermeiſter.
Am 4. 8. Sonderzug aus Delitzſch mit etwa 1000 Perſonen.
Vom 9.-11. 8. Großer Länderſchwimmwettkampf SchwedenDeutſch

land u. verbandsoffene Wettkämpfe im ſtädt. Sommerbad.
Am 11. 8. Eintreffen des zweiten Sonderzuges aus Delitzſch (800 bis

1000 Perſonen).

Leibesübungen

Funkkionär Sitzung unſerer Parkei. Am Freitag um 20 Uhr,
findet im Lokal von Otto Bollmann eine ſehr wichtige Funktionär
Sitzung ſtatt. Jetzt, nachdem die Wogen des Parteitages verebbt
ſind, iſt es Pflicht aller Funktionäre, eifrig am Weiterausbau der
Partei mitzuarbeiten, denn gerade dieſer Parteitag gab genug
Handhaben zur Werbung. Verſäume daher kein Funktionär die
Sitzung, die ſich vor allem mit der Agitation der nächſten Zeit be
faſſen wird.

ArbeikerRadioBund. Heute, Dienstag, 20 Uhr, Zuſammen
kunft bei Otto Bollmann. Es wird gebeten, recht zahlreich zu er
ſcheinen.

Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag, den 17. Juni bis einſchl. Sonnabend, den 22. Juni, 1808
Schwimm, 412 Wannen-, 45 ruſſ.-röm., 33 elektriſche Licht, 824
Brauſe, zuſammen 3122 Bäder verabreicht,

Dienſtkleidung für ſtädtiſche Beamte.
Nachdem vor einiger Zeit die Dienſtbekleidungsfrage für die Poli

zeibeamten geregelt worden iſt, hat ſich die Notwendigkeit ergeben,
auch für die anderen ſtädtiſchen Beamten und Dienſtnehmer, die zum
Tragen von Dienſtkleidung verpflichtet ſind, eine Neuregelung zu
treffen. Es kommen in Betracht die Waldwärter und die Feuerwehr
beamten. Der Magiſtrat hat deshalb beſchloſſen: a) für Wald
wärter wird das Kleidergeld von jährlich 96.-- Mk. vom 1. April
1929 ab auf jährlich 120. Mk. erhöht. Dieſe Erhöhung mußte zu
geſtanden werden, da die Waldwärter, die bisher nur Forſtmütze und
forſtgrüne Joppe trugen, verpflichtet ſind, ſich künftig auch einen zu
ihrer Dienſtkleidung paſſenden Mantel zu halten.

b) Feuerwehrbeamten wird die zum Dienſt auf der Wache
und auf der Brandſtelle erforderliche Dienſtkleidung in Natur ge
liefert. Zur Beſchaffung und Unterhaltung der zu andern Dienſtvor
richtungen erforderlichen Dienſtkleidung wird ein Kleidergeld von
jährlich 75. RM. für den Oberbrandmeiſter und den Brandmeiſter

und von jährlich 60. RM. für die Oberfeuerwehrmänner und die
Feuerwehrmänner gewährt. Die Feuerwehrbeamten erhielten bis
her wie die Polizeibeamten durchweg einen Kleidergeldzuſchuß von
jährlich 96.-- RM. Sie mußten ſich die Dienſtkleidung ſelbſt be
ſchaffen und unterhalten. Das war ihnen nur möglich, wenn ſie
auch Teile ihres Gehaltes dazu verwendeten. Das neue Beſoldungs
geſetz hat die Beamten in dieſer Beziehung günſtiger geſtellt. Es
läßt die Wahl zwiſchen völlig freier Lieferung oder Zahlung eines
angemeſſenen Betrages. Weil nicht, wie bei den Polizeibeamten, mit
einiger Sicherheit vorausgeſehen werden kann, in welchem Maße
ſich die auf der Wache und auf der Brandſtelle zu tragenden Klei
dungsſtücke abnutzen, eignet ſich die für die Polizeibeamten getroffene
Regelung für die Feuerwehrbeamten nicht. Wir haben es für vor
teilhafter gehalten, ihnen dieſe Stücke künftig in Natur zu liefern und
ihnen nur noch zur Beſchaffung der daneben erforderlichen blauen
Kleidungsſtücke einen Zuſchuß in der vorerwähnten Höhe zu ge
währen. Durch die Neuregelung entſteht nur zu a) ein Mehrbedarf
von jährlich 96. RM.

Der. ArbeikerRadio-Bund im Georgenhoſpikal. Die Ortsgruppi
Halberſtadt des Arbeiter-Radio-Bundes gab am Sonntag vor den
Jnſaſſen des Georgenhoſpitals ein Konzert, bei dem Schallplat
ten übertragen wurden. Die alten Leute waren hocherfreut über
das Bemühen unſerer Genoſſen und lauſchten mit Andacht den
Darbietungen, die ihnen unter Anwendung modernſter Technik,
die bei den alten immer Bewunderung auslöſte, geboten wurden.
Das Konzert dauerte von etwa 4—-6 Uhr. Es muß anerkannt wer
den, daß das Pflege und Aufſichtsperſonal das größte Entgegen-
kommen zeigte. Nach dieſem äußerſt gelungenen Konzert war es
kein Wunder, daß der Wunſch nach einer baldigen Wiederholung
geäußert wurde.

P. Polizeilich an und abmelden. Es wird an die Vorſchrift
erinnert, daß jeder, der hier ſeinen Wohnſitz oder dauernden Auf
enthalt nimmt oder aufgibt, oder wer ſeine Wohnung innerhalb der
Stadt wechſelt, dies binnen ſechs Tagen im Einwohner
meldeamt auf den vorgeſchriebenen Vordrucken in dreifacher Aus
fertigung zu melden hat. Zur Meldung iſt jedoch nicht nur der
Umziehende ſelbſt, ſondern auch der Wohnungsgeber verpflichtet.
Die Meldung braucht indes nur von einem der Verpflichteten er
ſtattet zu werden. Es wird dringend empfohlen, die etwa noch
rückſtändigen Meldungen ſofort zu erſtatten. Bei dieſer Gelegen
heit wird erneut darauf hingewieſen, daß jeder hier zuziehende,
über 16 Jahre alte Ausländer, binnen 48 Stunden ebenfalls im
Einwohnerme'beamt unier Vorlegung des Paſſes anzumelden iſt.
Gibt der Ausländer die Wohnung auf, ſo iſt dies vom Vermieter
binnen 24 Stünden zu melden, es ſei denn, der Ausländer weiſt die
Abmeldung nach.

PA. Schließung der Bücherausgabeſtelle der Stkadkbücherei.
Wegen dringender Ausbeſſerungsarbeiten und wegen der alljähr
lichen Beſtandsaufnahme iſt die Bücherausgabe vom I. -—-31. Juli
d. Js. geſchloſſen. Rückgabe von Büchern iſt an Wochentagen von
12—-13 Uhr möglich. Der Leſeſaal wird zur Benutzung wie bisher
offengehalten.

Die Ergebniſſe des Reit- und Fahrkurniers ſind folgende:
Jagdſpringen Kl. A. 1. Untffz. Koch 1. J. R. 12., 2. O.-Gefr. Keil 1.
A. R. 4, 3. Obw. Seifert 2. A. R. 4, 4. Ufw. Froſch 1. J. R. 12, 5.
Untffz. Atzpodien 2. A. R. 4, 6. Obw. Seifert 2. A. R. A, 7. O.-Gefr.
Rendel 2. A. R. 4, 8. Gefr. Zander 1. A. R. A Vielſeitigkeitsprüfung
II. 1. Obw. Seifert 2. A. R. 4 (Eitel), 2. Ufw. Froſch 1. 12 (Cenſor),
3. O.-Gefr. Rendel 2. A. R. 4 (Waldemar), 4. Gefr. Zander 1. A. R.
4 (Brigitte), 5. Wachtm. Wahrenberg 3. A. R. 4 (Friedensfürſt), 6.
Stbsgefr. Große 2. A. R. 4 (Eleonore), 7. Gefr. Schrader 3. A R. 4
(Gerhard), 8. Utw. Gauert 2. A. R. 4 (Georg), 9. O.-Gefr. Bauer 2.
J. R. 12 (Ekkehard), 10. O.-Gefr. Köhler 2. J. R. 12 (Cognac).
Hauptprüfung der Dreſſurprüfung Kl. L. (Heine-Preis). 1. Frl. Jrm
gard Brauns (Fierra), 2. Obltn. Stein (Kakadu), 3. Graf v. Oriola
(Pumpus Voltigieren. 1. Mannſchaft: 1. A. R. 4: Untffz. Leich,
Kürten, Gefr. Schultz I, 2. Mannſchaft 3. A. R. 4: Gefr. Wuth, Kan.
Hohmann, Oppenhäuſer. Eignungsprüfung für Reitpferde. a) leichte
Kl. 1. Obltn. Stein (Kakadu), 2. Herr J. Wendenburg (Amalgan), 3.
Obltn. Berger (Karlchen), 4. Frl. J. Brauns (Jugurtha). b) ſchwere
Kl.: 1. Herr Wendenburg (Math. Müller), 2. Frl. J. Brauns
(Fierra), 3. Maj. a. D. v. Lützow (Edelmann), 4. Herr H. E. Held
(Haidenkind). Dreſſurprüfung Kl. L. für Untffz. und Mannſch.: 1.
Untw. Müller 3. A. R. 4 (Frettchen), 2. Untw. Roehl 1. A. R. 4
(Gundoblad), 3. O.-Gefr. Künſtler 3. J. R. 12 (Deiſter), 4. Ufw. Froſch
1. J. R. 12 (Erbgraf). ErmunterungsDreſſ.-Prüfung. 1. Frhr. v.
Knigge (Biedermann), 2. Herr H. E. Kühne (Horizont), 3. Obltn.
Stein (Kakadu), 4. Frl. J. Köhler (Schwabenmädel). Jagdſpringen
Kl. L. 1. Obervetr. Dr. Seehawer (VBiſchoff), 2. Herr J. Wendenburg
(Amalgan), 3. Frl. J. Köhler (Tora), 4. Hauptm. Lüdemann (Bar
baroſſa), 5. Frl. J. Brauns (Jugurtha), 6. Hauptm. Semler (Dia-
mant), 7. Herr Koch (Ceſtus), 8. Ltn. Reinicke (Fauſt), 9. Frhr. von
Knigge (Roland 3), 10. Ltn. Roeder (Ekkehard). Vielſeitigkeitsprü-
fung J. 1. Hauptm. Lüdemann (Eilfried), 2. Obltn. Stein (Kakadu),
3. Herr J. Wendenburg (Amalgan), 4. Herr Arpke (Pfalz), 5. Herr
F. Koch (Ceſtus), 6. Hauptm. Semler (Diamant), 7. Ltn. Reinicke
(Fauſt), 8. Obltn. Röttiger (Blitz). Reiterſpiele. a) Ball: 1. Gefr.
Wabberſen 2. A. R. 4, 2. Obkan. Hildebrandt 1. A. R. 4, 3. Obkan.
Roſt 1 A. R. A, 4. Kan. Oppenhäuſer 3. A. R. 4. b) Poſtillonrennen:
1. Oberkan. Roſt 1. A. R. A4, 2. Gefr. Eilemann 2. A. R. 4, 3. Obkan.
Hildebrandt 1. A. R. 4. Fahrerprüfung (Herrenfahrer): 1. Obltn.
Röttiger; b) für Ziv.-Angeſt. u. Mil. 1) Ein u. Zweiſp.: 1. O.-Gefr.
Pirl, 2. Herr Bennecke, 3. O.-Gefr. Störmer; 2) Mehrſp.: Untfw. v.
Dungen 13. J. R. 12. Kl.-M.-Jagdſpringen: 1. Frl. J. Köhler
(Tora), 2. Hptm. Lüdemann auf Eilfried, 3. Hptm. Lüdemann auf
Barbaroſſa, 4. Hauptm. Koch (Günther), 5. Obltn. Röttiger (Blitz),
6. Hauptm. Semler (Bodo).

Eine Damenuhr geſtohlen. Ein außerhalb der Stadt liegendes
Ausflugslokal wurde von einem Diebe heimgeſucht. Er erbeutete
eine goldene DamenRemontoir-Uhr im Werte von 60 Mark. Vor
Ankauf der Uhr wird gewarnt. Zweckdienliche Nachrichten nimw
die Kriminialpolizei entgegen.

Meſſerſtecherei. Vor der Harzſtraße 15 kam es geſtern nach
mittag zu einem unliebſamen Auftritt. Mehrere Zewohner der
Häuſer Harzſtraße 15 gerieten miteinander in Streit. Dabei ſpielte
auch das Meſſer eine Rolle. Einer der Beteiligten erhielt eine tiefe

Fleiſchwunde am Kopf.
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Am Sonntag, den 30. Juni kommt

anſer Lautſprecherauto in den Kreis Halberſtadt
Da nicht alle Orte an einem Tage beſucht werden können, iſt fol
gender Plan aufgeſtellt:

Jn Halberſtadt wird das Auto von 8—10 Utzr benutzt. Jn
Derenburg kommt es 1014 Uhr an, in Heudeber 11 Uhr,
in Zilly 122 Uhr, in Dardesheim 132 Uhr, in Velt-
heim 1414 Uhr, in Roklum 152 Uhr und in Athenſtedt
161 Uhr. Jn den Orten ſelbſt werden Schallplattenkonzerte ge
geben und Anſprachen gehalten. Daneben werden in den genannten
Orten Hausagitationen durchgeführt und unſere Ortsleitungen wer

den erſucht, alles bis ins kleinſte vorzubereiten, damit die Ver
anſtaltung auch organiſatoriſch gut ausgenutzt werden kann.
Näheres in den übermittelten Rundſchreiben.

Mit Parteigruß

Rudolf Köchig. Fritz Schütte.

Aus Oſterwieck.
ow. Ein neuer Friedhofunfug. Wenn bisher Blumen oder

ſonſtiger Schmuck von Gräbern entwendet wurden ſo war dies
eine leider oft wiederkehrende Erſcheinung. Jüngſt iſt nun aber
ein gegenteiliger Fall paſſiert, indem ein Grab von ſcheinbar feind
ſeliger Hand heimlich bepflanzi wurde, und zwar mit Zucker
rüben! Gleich einen ganzen Korb voll hatte der gemütvolle
Spender „ausgepflanzt“. Sicher haben hier überaus zärtliche
„liebe Verwandte“ die Hand im Spiele, um auf ihre nicht all
tägliche Art eine Tote zu ehren, die vor zwei Jahren ſtarb. Selbſt
verſtändlich wurde der Rübenacker von dem auf dieſe ſonderbare
Art geſchmückten Grab wieder entfernt.

ow. Das 42. Feuerwehr-Bezirksverbandsfeſt Latte unſere Stadt
veranlaßt, die Straßen und vorwiegend den Marktplatz in aus
giebigſter Weiſe mit friſchem Grün zu ſchmücken. Gut dekoriert
war auch eines der vielen Schaufenſter der Firma Walter Gericke,
deren Jnhaber Brandmeiſter iſt. Hier war das ſeinerzeit von
alten Malermeiſter Wilh. Korn geſchaffene Gemälde des Großen
Oſterwiecker Brandes vom 12. Januar 1884 ausgeſtellt, wogegen
das ſchon längere Zeit zur Schau geſtellte hübſche Modell vom
„Hahnenkleer Hof“ (Herſteller Gaſtwirt Herm. Brandt) als richtiges
Brandobjekt hergerichtet war Jn der Beflaggung der Stadt konnte
feſtgeſtellt werden, daß ſich die „Unentwegten“ und ewig Geſtrigen
immer mehr dezimieren. Die klügeren Geſchäftsleute zogen es vor,
preußiſch und in den Stadtfarben zu flaggen. Die arbeitende Be
völkerung hatte dagegen freudig und in reichem Maße die Farben
der Republik gezeigt und damit gleichzeitig bewieſen, daß ihr das
Feuerlöſchweſen nicht gleichgültig, aber auch keine politiſche Ange
legenheit iſt. Der Begrüßnugsabend in der zur „Stadthalle“ her
gerichteten Söltigſchen Feldſcheune nahm einen würdigen Verlauf.
Anſprachen hielten Brandmeiſter Gericke, Landrat Müller,
Bürgermeiſter Hartmann und auswärtige Führer der zahl
reich erſchienenen Wehren. Einen wohlklingenden Prolog brachte
Frau Polizeikommiſſar Böhme wirkungsvoll zu Gehör. Der Ge
ſangverein „Liederkranz“ wartete mit ſchönen Volksliedern auf und
vom Männerturnverein, Männer- und Damenriege, wurden tüch
tige Leiſtungen gezeigt. Der muſikaliſche Teil war der Kapelle
GagelmannDardesheim übertragen. Am Sonntag vormittag wur
den auf dem Marktplatz Feuerlöſchangriffe gezeigt. Dieſen folgte
ein Platzkonzert, obwohl der Himmel zu alledem das denkbar un
freundlichſte Geſicht machte. Ein von Herolden eröffneter Feſtzug
bot ein buntes Bild des Feuerlöſchweſens von der ſehr alten Dorf
ſpritze mit „Mannſchaften“ in blauem Kittel und Zipfelmütze bis zu
den modernen Motorſpritzen, die zum großen Teil mit den Mann
ſchaftswagen aus dem ganzen Bezirk vertreten waren. Blumen
geſchmückte Autos ſchloſſen den Zug. Der weitere Verlauf des
Verbandstages vollzog ſich unter Anteilnahme der geſamten Be
völkerung.

Aus Oſchersleben.
o. Stiftungsfeſt. Der Deutſche Textilarbeiterverband hielt am

letzten Sonnabend ſein erſtes Stiftungsfeſt verbunden mit Fahnen
weihe im „Stadtpark“ ab. Begrüßungsreden wurden vom erſten
Vorſitzenden und vom Gauleiter gehalten. Letzter weihte auch die
neue Fahne. Hierzu hatten die Ortsgruppen von Magdeburg und
Halberſtadt, ſowie die hieſige Frauengruppe je eine wundervoll ge
ſtickte Schleife geſtiftet. In der Weiherede betrachtete der Redner die

hiſtoriſche Geſchichte der Textilarbeiterbewegung und weihte die
Fahne für Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit. Haben doch ſchon
in der Frühgeit des Kapitalismus die Weber eine große Rolle ge
ſpielt. Nach einigen Rezitationen gelangte das Drama „Ausge
wieſen“ durch die Freie Volksbühne zur Aufführung. Das Stück
erinnerte an die Zeit des Sozialiſtengeſetzes und zeigt, wie durch
Spione jede freie Meinung untergraben wurde. Nicht nur Arbeiter
werden, ſondern auch ein Buchdruckereibeſitzer wird, da er eine freie
Meinung hat, ausgewieſen. Das Stück wurde flott geſpielt. Glän
zend ſpielten Schaltegger als Lorenz u. Frau L. Schaper als Mutter
Lies. Aber auch die anderen Spieler gaben ihr Beſtes. Die Bühnen
dekoration war gut gewählt. Der reiche Beifall nach jedem Akt
zeigte, daß das Stück guten Anklang fand. Ein Ball hielt die zahl
reichen Teilnehmer noch bis zu den frühen Morgenſtunden
zuſammen.

o. Zuſammenſtoß. Am Sonnabend nachmittag ſtieß ein Auto,
daß den Bogen von der Magdeburgerſtraße nach der Halberſtädter
ſtraße zu weit nach links nahm, mit einem Radfahrer zuſammen.
Nur dadurch, daß der Radfahrer ſoviel Geiſtesgegenwart beſaß, im
letzten Augenblick vom Rade zu ſpringen, iſt ein großes Unglück ver
hütet. Das Rad ſelbſt war aber im gleichen Augenblick nur noch ein
Trümmerhaufen. Ein neues Rad muß ſchon der Autobeſitzer ſchaf

fen, wenn es nicht zu einem Prozeß kommen ſoll.

Aus Thale.
t. Mitgliederverſammlung der SPD. Die geſtern abend im Re

ſtaurant Steinbachtal abgehaltene Mitgliederverſammlung war nicht
beſonders gut beſucht. Gen. Peters, der den Parteitagsbericht als
Referent übernommen hatte, ſprach in längeren Ausführungen über
die früher abgehaltenen Parteitage und verglich damit den jetzigen.
Auf allen Parteitagungen hätte es Auseinanderſetzungen gegeben.
Auch der letzte Parteitag hätte dasſelbe Bild gezeigt, aber ſo viel ein
mütige Parteiarbeit, wie auf dem letzten Parteitage, hätten frühere
Tagungen nicht zu verzeichnen gehabt. In der Diskuſſion ſprachen
die Genoſſen Willy Wenkel, Wyrrwall und Schinkel. Jhre
Ausführungen deckten ſich faſt alle mit denen des Referenten. Die
Beſprechung mit den Elternbeiräten wurde auf die nächſte Sitzung
zurückgeſtellt.

t. Geſellſchaft Harzer Bergtheatker e. V. Am Donnerstag, den 20.
Juni, fand eine Verwaltungsratſitzung unter dem Vorſitz des Land
rats Runge in den Räumen des Bergtheaters ſtatt. Als Vertreter
des Oberpräſidenten war Regierungsrat Rintelen entſandt worden.
Landrat Runge konnte in ſeinem ausführlichen Bericht mitteilen daß

Mitteldeutſche Rundſchau.
Blankenburg, 25. Juni. Schwerer Verkehrsunfall. Am

Sonnabend 5,30 Uhr wurde auf der Kreuzung Herzogſtraße--Bis
marckſtraße eine alte Frau von einem Motorradfahrer umgefahren.
Der Fahrer ſüchte in eiliger Flucht das Weite. Die Nummer des
Motorrades iſt feſtgeſtellt worden. Die Frau hat ſchwere Kopf und
Armverletzungen davongetragen. Sie wurde in das Krankenhaus
gebracht.

Blankenburg, 25. Juni. Ein „Schwarzfahrer?“ Am
Sonnabend gegen 11 Uhr abends wurde in der Rübeländer Straße
ein auswärtiger Motorradfahrer mit Sozius angehalten, der ohne
Licht fuhr. Dabei ſtellte ſich heraus, daß der Fahrer nicht im Beſitz
eines Führerſcheins war und daß auch die Zulaſſungspapiere für das
Rad fehlten, das Motorrad wurde bis zur Klärung der Sache von
der Polizei ſichergeſtellt.

Bad Harzburg, 24. Juni. König Fuads „Haremswäch
ter“ erwiſcht. Der, wie von uns berichtet, vor einigen Tagen in
Halle als Oberenuche des Königs Fuad von Aegypten auftretende
Schwindler, der unter dieſer Bezeichnung in einem Juweliergeſchäft
Betrügereien verüben wollte, aber dann, als er merkte, daß ſeinen
Angaben kein Glauben geſchenkt wurde, ſchleunigſt flüchtete, hat den
gleichen Schwindel auch in Bad Harzburg verſucht. Es gelang jedoch
der Kriminalpolizei, den Betrüger bald feſtzunehmen. Seine Per
ſonalien ſind noch nicht ermittelt.

Königslukker, 24. Juni. Vom Blitz getroffen. Der am
Donnerstagabend mit ſeinem Geſpann auf dem Felde befindliche Ar
beiter Eckardt ſuchte bei dem plötzlich ausbrechenden Gewitter mit
ſeinem Pferde Schutz in einer Feldbude. Kaum war Eckardt mit
ſeinem Pferde in der Bude angelangt, als der Blitz einſchlug. E.
wurde rechtsſeitig gelähmt, das Pferd an den Vorderbeinen.

Sangerhauſen, 24. Juni. Tödlich überfahren. Von einem
Auto tödlich überfahren wurde am Donnerstag abend auf der Straße
zwiſchen Großörner und Leimbach der 16jährige Bürolehrling E.
Heirat. Ewhatte ſich mit mehreren jungen Leuten an dem dort
ſtehenden Standrohr der Waſſerleitung beſpritzt, ohne daß die jungen
Leute das Nahen zweier Automobile bemerkt hatten. Jn dem Augen
blick, als das von Großörner nahende Auto an die jungen Leute her
ankam, drehte ſich H. um, um einem Waſſerſtrahl auszuweichen. Er
wurde von dem rechten Kotflügel des einen Wagens erfaßt, ein Stück
mitgeſchleift und dann tödlich überfahren.

Deſſau, 24. Juni. Selbſtmordverſuch, weil die Toch
ter die Wohnung räumen ſollte. Jn der Reinickenſtraße
verſuchte ſich eine Frau mit Leuchtgas zu vergiften. Jhr Schwieger
ſohn, der mit ſeiner Frau in Untermiete wohnte, hatte vom Hauswirt
die Aufforderung erhalten, in den nächſten Tagen die Wohnung zu
räumen. Die Mutter nahm ſich die Sache ſo zu Herzen, daß ſie be
ſchloß, aus dem Leben zu ſcheiden. Sie wurde von ihrem Schwieger
ſohn bewußtlos aufgefunden und im bedenklichen Zuſtande ins Kran
kenhaus geſchafft.

Deſſau, 24. Juni. Zwei tödliche Verkehrsunfälle auf
der Straße Deſſau- Leipzig. Auf der Chauſſee Deſſau
Leipzig fuhr ein Fleiſcher auf ſeinem Motorrad in voller Fahrt gegen
einen Deſſauer Lieferwagen. Er wurde von der Maſchine herabge
ſchleudert und war auf der Stelle tot. Sein Mitfahrer brach beide
Arme. Kurze Zeit darauf ereignete ſich in Bobbau ein ſchwerer
Verkehrsunfall, der gleichfalls ein Todesopfer forderte. Ein Reichs
wehrſoldat fuhr mit ſeinem Kraftrad auf eine Radfahrerin auf und
durchbohrte ſie förmlich mit dem Nummernſchild ſeines Rades. Die
Bedauernswerte war ſofort tot.

Deſſau, 24. Juni. Schlägerei mit tödlichem Ausgang.
Eine Schlägerei mit tödlichem Ausgang gab es in einer der letzten
Nächte im Hauſe Askaniſcher Platz 19. Dort war der Hauswirt
Jahn mit dem Fleiſcher Hans Zorn in Streit gekommen, weil Jahn
die Ehefrau Zorn mit ihrem kleinen Kinde aus unbekannken Grün
den auf die Straße geſetzt hatte. Jm Verlauf des Streites hat J.,
wie Z. behauptet, ihn angegriffen. Jn der Abwehr verſetzte Z. dem
J. einen Fauſtſchlag, ſo daß J. zur Erde ſtürzte. Durch den Sturz
hat er anſcheinend eine Gehirnerſchütterung erlitten, an deren Folgen

J. verſtorben iſt.
Deſſau, 24. Juni. Noch eine Frau im Stadtparla-

ment. Der Stadtverordnete Direktor Haaſe, der als Hoſpitant der
Fraktion der Deutſchen Volkspartei angehörte, hat, weil er nach
Halle verzieht, ſein Mandat im Gemeinderat niedergelegt. An ſeine
Stelle tritt Fräulein Przipalinſki in das Stadtparlament ein,
die gleichfalls der Deutſchen Volkspartei naheſteht. Mit dieſer Ver
treterin zieht die ſechſte Frau in das Gemeindeparlament ein. Jede
Fraktion zählt alsdann eine Vertreterin des „ſchwachen“ Geſchlechtes

zu ihren Mitgliedern.

die Werbung der Einzelmitglieder gute Fortſchritte gemacht habe, und
daß eine beträchtliche Anzahl von Gemeinden und Korporationen der
Geſellſchaft ſich angeſchloſſen hätte. Dem Reſervefonds ſind in er
freulicherweiſe viele Stiftungen zugegangen, u. a. vom Preußiſchen
Kultusminiſterium und der Provinzialverwaltung der Provinz Sach
ſen. Der vorgelegte Haushaltsplan wurde einſtimmig angenommen,
ebenſo fand der von Direktor Pabſt aufgeſtellte Spielplan volle Zu
ſtimmung. Wie groß auch in dieſem Jahre das Intereſſe für die
Spiele iſt, zeigt die Zuſage des Hamburger Rundfunkſenders, eine
Aufführung zu übertragen.

t. FerienkinderAuskauſch. Die Arbeiter-Wohlfahrt, Ortsgruppe
Thale, tauſcht in dieſem Jahre wieder 90 Ferienkinder mit der Ar
beiter-Wohlfahrt Weſermünde aus. Heute 6.10 Uhr ſind die Kinder
unter Aufſicht von 10 Führern hier in Thale abgefahren und werden
gegen 18 Uhr in Weſermünde eintreffen. Der im vorigen Jahre ge
kätigte Austauſch hat ſich in geſundheitlicher Beziehung für die Kin
der ſo gut bewährt, daß in dieſem Jahre ſehr viel Arbeiter-Wohl-
fahrtsausſchüſſe unter einander den Ferienkinderaustauſch vor
nehmen. Dankenswert iſt auch anzuerkennen, daß ſich ſchon eine
Reihe von Krankenkaſſen gefunden haben, welche dieſes Tun durch
Beihilfen unterſtützen, denn das Heranwachſen geſunder Menſchen iſt
ja auch für die Krankenkaſſen ein nicht zu unterſchätzender Vorteil.
Hoffen wir, daß ſich unſere Kinder, wie auch die Weſermünder,
welche am 1. Juli hier eintreffen werden, in dieſem Jahre ebenfalls
körperlich und geiſtig gutgerholen.

Aus Quedlinburg.
q. Stadtverordnetenfitzung. Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung

wies eine kurze Tagesordnung auf. Demzufolge war auch der Be
ſuch. Bei Beginn der Sitzung waren von 32 Stadtverordneten nur
24 anweſend. Am Magiſtratstiſch ſaßen der Oberbürgermeiſter und
zwei Stadträte. Verſpätet kamen dann noch 3 Stadträte und ein
Stadtverordneter. Auch die Tribüne war faſt leer. Gen. Schüler
gab die Stellungnahme des Magiſtrats zu einer eventl. Einführung
der Lohnſummenſteuer bekannt. Der Magiſtrat habe eine ſolche ab
gelehnt. Gen. Schüler erklärte, daß ſich die ſozialdemokratiſche
Fraktion zu gegebener Zeit noch einmal mit der Lohnſummenſteuer
befaſſen und dann das Nötige beantragen werde. Der Oberbür-
germeiſter gab ſeiner Auffaſſung Ausdruck, daß man ein Ergeb
nis der Lohnſummenſteuer nicht vorausſehen könne, doch ſei zu be

achten, daß bei der Lohnſummenſteuer auch eine Erfaſſung

Halle, 25. Juni. Der Halleſche Kunſtverein veranſtaltet
eine Paul ThierſchGedächtnisausſtellung. Was Profeſſor Thierſch
als Organiſator der Kunſtgewerbeſchule und der Kunſtwerkſtätten im
Giebichenſtein geleiſtet hat, hat zum Ruhme Halles als Kunſtſtadt
Weſentliches beigetragen. Aber es iſt nahezu unbekannt geblieben,
daß Thierſch ſelbſt als Architekt und als Schöpfer zahlreicher
Theaterinſzenierungen ein Künſtler von hohem Rang geweſen iſt. Die
Entwürfe, Zeichnungen und farbigen Skizzen, die einmal aus dem
künſtleriſchen Nachlaß Thierſch', dann aus dem Beſitz der Stadt, wei
ter aber aus dem Theatermuſeum in Kiel und aus dem Beſitz des
Alten Theaters in Leipzig ſtammen, ſind geeignet, ein überraſchen
des Bild von der ſchöpferiſchen Kraft Thierſchs zu geben. Die Aus
ſtellung findet im Roten Turm ſtatt (in den dazu zur Verfügung ge
ſtellten Verkaufsräumen der ſtädtiſchen Kunſtwerkſtätten und in dem
Ausſtellungsraum des Moritzburgmuſeums). Beſichtigungszeiten von
11--13 und 15-—18 Uhr, von Sonnabend, den 22. Juni, nachmittags
bis Dienstag, den 2. Juli.

Wittenberg, 24. Juni. Polizeiliche Ermittlungen zur
Aufklärung des Münzfundes. Der Münzenfund beim
Baggern in der Elbe bei Nitzow iſt noch nicht aufgeklärt worden. Die
Strompolizei hat, wie jetzt aus Lauenburg berichtet wird, dort den
Kieskahn angehalten, der mit dem bei Nitzow gewonnenen Kies be
laden war. Man hat die Ladung beſchlagnahmt und will jetzt in
Hamburg den Kies unter Aufſicht der Behörde durchſieben, weil man
darin noch weitere Schätze vermutet. Auch an der Fundſtelle wird
man behördlicherſeits noch weitere Unterſuchungen anſtellen.

Eilenburg, 24. Juni. Das Rätſel um den verſchwun-
denen Lokomotivführer gelöſt. Der Lokomotivführer
Paul Taggeſell aus Köthen hatte ſich am 19. April von Hauſe ent
fernt, um, wie er in einem Briefe angab, ſich am Grabe ſeiner Eltern
auf dem Friedhof in Eilenburg das Leben zu nehmen. Da ſeine
Leiche am Grabe nicht gefunden wurde, vermutete man, daß T. ſich
in die unmittelbar am Friedhof vorüberfließende Mulde geſtürzt
habe. Die Vermutung hat ſich als richtig erwieſen. Nunmehr hat
der Fiſchermeiſter Ungewiß aus Eilenburg die Leiche in der Mulde

aufgefunden.
Eilsleben, 24. Juni. Schwere Gewitterſchäden. Am

Donnerstagabend ging hier, von wolkenbruchartigem Regen und
ſchwerem Hagel begleitet, ein ſtarkes Gewitter nieder. Die großen
Hagelkörner, die von dem heftigen Sturm mit großer Wucht auf die
Erde gepeitſcht wurden, richteten auf den Feldfluren unüberſehbaren
Schaden an. So ſehr der Regen begrüßt wurde, dieſe Begleiker
ſcheinungen des Gewitters haben wiederum die Hoffnungen zahl
reicher ſchon ſchwer heimgeſuchter Landwirte zunichte gemacht.

Lauchhammer, 24. Juni. Lauchhammer bleibt Lauch
hammer. Nach Auflöſung des Gutsbezirkes Lauchhammer war
dieſer ſeinerzeit der Jnduſtriegemeinde Naundorf zugeteilt worden.
Die Einwohnerſchaft von Lauchhammer erklärte ſich damit einver
ſtanden, ſtellte jedoch die Bedingung, daß der durch das über 200
Jahre alte Eiſenwerk Lauchhammer berühmt gewordene Name
Lauchhammer der neuen Gemeinde verbleibe. Durch Erlaß des
preußiſchen Staatsminiſteriums iſt nunmehr der Name der Land
gemeinde Naundorf in Lauchhammer umgewandelt worden. Die
neue Gemeinde zählt insgeſamt 4730 Einwohner.

Duderſtadt, 24. Juni. Tauſendjahrfeier. Jn Duderſtadt
wird der tauſendſte Geburtstag gefeiert. Mit Recht verdient das
„Rothenburg der goldenen Mark“ die ſpäte Ehrung. Es liegt ab
ſeits von der Heerſtraße. Jn Wulften muß man die Südharzbahn
mit der Nebenlinie Wulften--Leinefelde vertauſchen, um ſeine viel
hundertjährige Schönheit zu erreichen. Ja, hier findet man kunſt
volle Schnitzereien von beſonderem Reiz. Ueber die Giebelhäuſer ragt
der Weſterturm in ſeiner ſchlanken Schönheit als Wahrzeichen der
Stadt empor. Jhm zur Seite die Kirchen in reifer Gothik und das
Rathaus aus dem 16. Jahrhundert, in ihrer Gemeinſamkeit das Bild
einer mittelalterlichen Stadt mit den ragenden Zeichen kirchlicher und
profaner Kunſt und den Wohnſtätten, die emſiger Bürgerfleiß er
richtet. Dieſer Platz iſt heute der Sammelpunkt vieler Gäſte, welche
Provinz und Reich zum Gratulieren entſandt haben. Oberpräſident
Noske überbrachte die Glückwünſche der Regierung; neben ihm Ver-
treter ſtaatlicher Behörden, die das „eichsfeldiſche Nürnberg“ in herz
lichen Worten feiern. Ein Feſtzug, deſſen Vorbeimarſch etwa drei
viertel Stunden in Anſpruch nahm, zeigte in künſtleriſch ausgeführ-
ten Feſtwagen und in wirkungsvollen Gruppenbildern Duderſtadts
Geſchichte von den erſten Anfängen der Siedlung bis zur Gegen
wart. Vielfache Veranſtaltungen ſind noch vorgeſehen und in ihrem
Mittelpunkt ſteht die Eröffnung eines Heimatmuſeums, das ein blei
bendes Erinnerungszeichen an die Jahrtauſendfeier für Gegenwart
und Zukunft bilden ſoll.

der großen Sämereibetriebe nicht möglich ſei. Eine rege Debatte ent
ſpann ſich dann bei der Waſſerpreiserhöhung. Während
die Redner der Mitte eine gerechtere Verteilung der notwendigen
Koſten, evtl. durch Umlage oder gar längere Tilgung des aufge
nommenen Darlehns wünſchte, lehnte der Nazi Schindler die
Vorlage glattweg ab. Alſo will er dort oben in ſeiner Wohnung keine
Waſſerleitung mehr. Der Oberbürgermeiſter erklärte, daß es nur
möglich ſei, entweder durch Waſſerpreiserhöhung oder durch Er
höhung der Realſteuerzuſchläge die Koſten zu tilgen. Eine noch höhere
ſteuerliche Belaſtung ſei bedenklich. Zum andern ſei bei den ſtädt.
Werken Grundſatz, alle Koſten ſelbſt zu tragen. Gen. Schuchardt
erklärte, daß man nicht ohne weiteres der Waſſerpreiserhöhung zu
ſtimmen könne, doch eine Ablehnung in der Weiſe, wie ſie der Nazi
Schindler machte, zeuge von großer Verantwortungsloſigkeit. Die
Vorlage wurde ſchließlich angenommen. Der dritte Punkt ſah eine
Nach bewilligung für den Umbaudes ſtädtiſchen
Elektrizitätswerkes von 94366 Mk. vor. Auch dieſe
Vorlage lehnte Herr Schindler ab. Dabei führte er immer die
Aeußerung: „Wir Nationalſozialiſten Der Stadtv. Vorſteher
verbietet ihm, für Leute zu ſprechen, die nicht im Stadtparlament
ſind. Dabei gab es einen etwas erregten Wortwechſel zwiſchen dem
Vorſteher und Schindler. Der Magiſtratsantrag wurde angenommen.
Der Rennverein, der alljährlich wieder Rennen veranſtalten will,
hatte eine Beihilfe von 5000 Mk. zum Ausbau der Renn-
b ahn, Einzäunung des Zuſchauerraumes uſw. beantragt. Der Ma
giſtrat hatte beſchloſſen, ein Darlehn von 5000 Mk. zu geben und
die Tilgung und Amortiſation bis zur Höhe von jährlich 600 Mk.
ſelbſt zu tragen. Der Kommuniſt Lange erklärte, daß in
einer derartig ſchweren Zeit die Stadt für Rennen nichts ausgeben
dürfte und ſtimmte gegen den Antrag. Jm Auftrage der ſozialdemo
kratiſchen. Fraktion erklärte Gen. Dähne daß er die Vorlage ab
lehne. Der Reiterverein habe es im Vorjahre bei ſeinem Rennen auf
ſtädtiſchem Platze nicht für nötig gehalten, die Reichsfarben zu zei-
gen. Zum anderen ſeien es gerade ſeine Vertreter, die bei den letzten
Etatsberatungen der Stadt ſo große Schwierigkeiten bereitet hätten.
Während der Stadtv. Schäfer das erſtere anerkannte, hielt er doch
eine Ablehnung des Antrags in Anbetracht des Verlangens der Be-
völkerung für ungerechtfertigt. Gen. Schuchardt erinnerte daran,
daß der Rennverein im Vorjahre anſtatt das Heer der Arbeitloſen zu
vermindern, Militär zur Ausbeſſerung der Rennbahn benutzte. Der
Antrag wurde mit 13 gegen 12 Stimmen angenommen. Es zeigte
ſich hierbei die Taktik der Bürgerlichen und der Mittelliſte. Sie



ſchafften den Jahrmarkt ab, weil er den hieſigen Geſchäftsleuten Ab
bruch machte, aber auf der anderen Seite der armen Bevölkerung
billige Waren verſchaffte, und führen das Rennen ein, was den bür-
gerlichen Rennvereinen und auch den hieſigen Geſchäftsleuten mehr
Verdienſt ſchafft. Zum Schluß der Sitzung wurde noch ein Dring-
lichkeitsantrag angenommen, der die Fluchtlinie und Höhen-
lage der bei der Flachbauſiedlung am Huſarenſtieg in Betracht
kommenden Straßen regelt. Der Huſarenſtieg ſoll eine Breite von
21 Metern erhalten, während die Straßen A, B und E (Verlänge
rungen der Moltkeſtraße und Theophanoſtr. bzw. Parallelweg zum
Huſarenſtieg) nur je 10 Meter breit werden ſollen. Der öffentlichen
Sitzung folgte eine nichtöffentliche Sitzung.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 25. Juni. Autopartie. Die Teilnehmer der

Autopartie müſſen bis Mittwoch, den 26. Juni, 18 Uhr, bei den Kaſ
ſierern der Autopartie gemeldet haben, wer zu Mittag eſſen will.
Gegeſſen wird in Bad Lauterberg. Das Mittageſſen koſtet 1.75 Mk.
Die Kaſſierer müſſen bis Donnerstag mittag beim Gen. Weidling
melden, wieviel Perſonen mittags eſſen wollen. Der Termin muß
unbedingt innegehalten werden. Spätere Meldungen können nicht
berückſichtigt werden. Die Teilnehmer am Mittageſſen müſſen na
mentlich gemeldet werden.

Ditfurt, 25. Juni. Um 19 Uhr Ladenſchluß! Von der
Polizei wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Geſchäfte um 19
Uhr pünktlich zu ſchließen haben. Das kaufende Publikum möge da
her darauf bedacht ſein, rechtzeitig einzukaufen, um vor unliebſamen
Zwiſchenfällen bewahrt zu bleiben.

Dikfurt, 25. Juni. Bei den Ausſchachtungs arbeiten
auf der Worth wurde ein Skelett gefunden, das eine Perlenkette
um den Hals trug. Die Perlen waren ſchon ſehr angegriffen und
weiſen innen eine rötliche Färbung auf. Das Skelett lag etwas über
1 Meter tief und dürfte ſchon ſehr alt ſein, da es ſchon vollſtändig
morſch war.

Aus Aſchersleben.
a. Waſſerknappheit. Die Stadt erhält ihr Waſſer durch Leitungen

aus Froſe. Der Waſſerſtand iſt jetzt ſo ſchnell geſunken, daß mit
Sperrſtunden und Verboten gerechnet werden muß. Gießen mit
Leitungswaſſer iſt bereits unterſagt.

a. Eine Planſchwieſe. Neben dem ſchönen Freibad im Einetal
wird jetzt auch ein Planſchbecken errichtet. Da an dieſer Stelle viele
natürliche Anlagen ſind, hofft man mit 2000 RM. auszukommen.

a. Schulſtreit mit der Gemeinde Winningen. Einige Kinder
Aſcherslebener Einwohner, die es ſehr nahe zum Dorf Winningen
haben, beſuchen die dortige Schule. Jhr Weg nach Aſchersleben aber
iſt faſt eine Stunde. Die Gemeinde Winningen verlangt ſeit Jahren
Schulgeld für dieſe „Fremdlinge“. Die Linksmehrheit der Stadtver
ordnetenverſammlung will jetzt den Streit begraben und eine Jahres
pauſchale bewilligen.

a. Brennendes Auko. Der kleine Lieferwagen der hieſigen Mar
garinehandlung W. geriet auf der Landſtraße nach Tilkerode ohne
erkennbare Urſache plötzlich in Flammen und verbrannte unter kleinen
Exploſionen faſt vollſtändig. Einige Zentner Margarine konnten ge
rettet werden.

a. Beſſere Straßenbeleuchtung. Die Stadt hängt jetzt an den wich
tigſten Verkehrspunkten große weitleuchtende Bogenlampen auf. Sie
ſollen dort neben der Verſchönerung auch der Ueberſicht an verkehrs
reichen Straßen dienen.

a. Tödlicher Unfall. Der Verſicherungsinſpektor Münch fuhr mit
ſeinem Motorrad auf der Güſtener Straße direkt gegen eine Loko
motive der Privatbahn des Kaliwerks. Das Rad wurde zertrümmert,
der Fahrer ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf im Krankenhauſe
ſtarb. Die Bahngleiſe führen an dieſer Stelle ohne Schrankenſiche
rung über die Straße. Die Angehörigen des Verſtorbenen ſtrengen
einen Prozeß an.

Vermiſchtes.
Die Ausrüſtung für einen Höhenflug.

Ein Flieger im Pelzanzug mit dem Sauerſtoffapparak.

Die Höhenflüge ſtellen an den Piloten die höchſten Anforderun
gen. Er muß ſich nicht nur gegen eine Kälte bis zu 60 Grad unter
Null ſchützen, ſondern kann wegen der ſtarken Luftverdünnung auch
nur mit Hilfe des Sauerſtoffapparates atmen.

Gefangenengusbruch. Jn Houſton (Texas) brachen 40 Sträf
linge des Staatsgefängniſſes aus. Drei Gefängnisbeamte wurden
von den Ausbrechern mitgeſchleppt. Zur Verfolgung der Flüchtigen
wurde ein großes Polizeiaufgebot mobiliſiert.

Ein neuer Transozeanflug. Am Sonnabend ſtartete in Los
Alkazares (Spanien) das Waſſerflugzeug „Dornier Wal Nr.
16“ unter der Führung des Majors Franco zu einem Transozean
flug. Erſte Etappe des Fluges ſind die Azoren.

Der „Vorzugspreis“. Jn Marſeille wurden am Montag
zehn Mitglieder einer aus Schiffahrtsagenten und Eiſenbahnbeam
ten beſtehenden Gaunerbande verhaftet. Sie hatten dem Publikum
die Beförderung von Gepäck zu angeblichen Vorzugspreiſen ange
boten, die aber in Wirklichkeit in viellen Fällen bis zu 100 Pro z.
über den amtlichen Tarif lagen.

entſcheiden, braucht wohl

Sport.
Wichtige Sporkkarkell- Sitzung. Am Mittwoch, den 26. Juni, findet

bei Otto Bollmann unſere fällige Monatsſitzung ſtatt. Wir bitten
ſämtliche Delegierten, da ſehr wichtige Punkte auf der Tagesordnung

ſtehen, zu erſcheinen. Wir weiſen ferner darauf hin, daß wir pünkt
lich 20 Uhr beginnen.

ArbeiterRadfahrerverein „Solidarikät“. Am Mittwoch, 20 Uhr,
veranſtalten wir vom Holzmarkt aus einen Abendausflug nach dem
Pfeifenkrug. Sonntag früh 7 Uhr Abfahrt nach Ballenſtedt vom
Holzmarkt.

F. C. Burgund 09. Heute, Dienstag, 20.30 Uhr, findet im Ver
einslokal eine wichtige Spielerſitzung ſtatt. Daher hat jedes Mitglied
zu erſcheinen. Ferner findet die Gründung einer Handballabteilung
ſtatt. Anmeldungen werden in der Sitzung entgegengenommen.

SchwimmLänderkampf Schweden Deutſchland am 9., 10. und 11.
Auguſt 1929. Die erſten Kämpfe im freien Waſſer haben gezeigt, daß
ſich unſere deutſchen Schwimmer in einer ganz hervorragenden Form
befinden. Das bedeutendſte Ereignis der Saiſon dürfte der Länder
kampf Schweden-- Deutſchland ſein. Er wird allerſeits als der Groß-
kampf bezeichnet. Für die Austragung iſt diesmal das vollſtändige
olympiſche Programm vereinbart, insgeſamt 16 Wettkämpfe und
zwar: 100 und 400 m Freiſtil, 100 m Rücken- und 200 m Bruſt
ſchwimmen, 4 mal 100 m Staffel ſowie Kunſt- und Turmſpringen für
Damen, 100, 400 und 1500 m Freiſtil, 100 m Rücken- und 200 m
Bruſtſchwimmen, 4 mal 200 m Staffel, Kunſt und Turmſpringen für
Herren. Den Abſchluß bildet ein Waſſerballſpiel. Schweden beab-
ſichtigt, zur Beſtreitung der Rennen etwa 40 Teilnehmer nach Deutſch
land zu entſenden, wohl der beſte Beweis dafür, welche Anſtrengun
gen der Gegner macht, den Sieg an ſich zu bringen. Wie bekannt,
wurde der 1. Länderkampf 1927 in Göteborg von Deutſchland mit
192 144 Punkten gewonnen. Daß der Deutſche Schwimmverband
alles daran ſetzen wird, auch den Rückkampf zu ſeinen Gunſten zu

kaum beſonders betont zu werden. Erſt
bei den Meiſterſchaften in Breslau vom 2. bis 4. Auguſt dürfte die
endgültige Entſcheidung fallen, wer unſerer Nationalmannſchaft zu
geteilt wird. Halberſtadt ſieht alſo neben der Ausleſe Schwedens
auch alle neuen deutſchen Meiſterinnen, und Meiſter am Start. Be
ſonders geſpannt darf man auf das Zuſammentreffen im Waſſerball
ſein. Bisher konnte ſtets Schweden den Erfolg für ſich buchen. Al
lerdings muß man berückſichtigen, daß Deutſchland bei den früheren
Begegnungen noch nicht die Spielerfahrung beſaß, wie 1928 in Am
ſterdam. Mit dem Ländertreffen iſt ein verbandsoffenes Schwimm
feſt verbunden. Sicherlich werden auch dieſe Kämpfe eine ſehr gute
Beſetzung aus allen Teilen des Reiches erfahren. Schüler- und Mili
tärStaffelſchwimmen vervollſtändigen das ſportliche Programm. Die
reichhaltige Fülle wahrhaft klaſſiſcher Kämpfe wird zweifellos eine
große Anziehungskraft nicht nur allein auf die Sportswelt ausüben.
Der Austragungsort Halberſtadt dürfte ebenfalls weſentlich dazu bei
tragen, anſehnliche Beſuchermaſſen von außerhalb herbeizulocken. Für
den Kartenvorverkauf in der Zeit vom 25. Juni bis 3. Auguſt d. Js.
ſind die Preiſe der Plätze auf Mk. —,60 bis Mk. 5,10 feſtgeſetzt,
etwa die Hälfte der ſpäteren Tageskaſſenpreiſe. Auswärtige Beſtel
lungen auf Eintrittskarten ſowie Anfragen wegen Unterkunft uſw.
ſind an die Geſchäftsſtelle des SchwimmClubs „Sport 1912“ E. V.
Halberſtadt, dem die Durchführung des Länderkampfes übertragen
iſt, zu richten.

Endſpurt 26. Am Sonntag, den 30. Juni, findet die Austragung
der Gaumeiſterſchaft im EinerStreckenfahren über 150 Kilometer auf
der Strecke Wehrſtedt, Halberſtadt, Egeln, Aſchersleben, Ballenſtedt,
Quedlinburg, Hoym, Aſchersleben, Egeln, Wehrſtedt, Halberſtadt
ſtatt. Start 5 Uhr RaekeWehrſtedt, Meldeſchluß 27. Juni. Die
Fahrer haben ſich eine Viertelſtunde vorm Start einzufinden, betr.
Ausgabe der Rückennummern und Plompieren der Räder. Bei der
BundesWanderfahrt am 15. und 16. Juni nach Bad Schmiedeberg
wurden die Clubkameraden Hartmann, M. Grabenhorſt und Kamm
mit der Bundesplakette ausgezeichnet.

Die Mitteldeukſchen Schülerkampfſpiele wurden durch die am
Freitag ſtattgefundenen Schwimmwettkämpfe eröffnet. Die Ver
anſtaltung im Stadtbad erfreute ſich eines zahlreichen Beſuches und
guter ſportlicher Leiſtungen. Die Schwimmwettkämpfe wickelten
ſich in ſchneller Reihenfolge ab. Am Sonnabend fanden die Aus
ſcheidungskämpfe zu den leichtathletiſchen Kämpfen ſtatt. Reſul
tate: Schwimmwettkämpfe: Klaſſe 1 100 m Bruſt:
Peters (Bismarckſchule Magdeburg) 1:22,1. 100 Meter Freiſtil:
Gruß (R.G. Magdeburg) 4:05,2. 4 mal 50 mStaffel: bel. (R.-G.
Magdeburg) 2:07. Klaſſe 2: 50 m Freiſtil: Schulze (Guerickeſchule
Magdeburg) 29,9. 100 m Bruſt: Köhler (Arnſtadt) 1:27,8. 4550
mStaffel: beliebig (Magdeburg) 2:10,2. Klaſſe 3: 50 m Bruſſt:
Häußler (G. Torgau) 42,4. 50 m-Freiſtil: Jabuſch (R.G. Magde-
burg) 31. 4 mal 50 m-Staffel Bruſt (R.-G. Magdeburg) 3:04,2.
Springen: Klaſſe 1: Frenzel (Latina-Halle) 27,60 P. Klaſſe 2:
Bethge (St. B. A. Naumburg) 26 P. Klaſſe 3: Dickenbrak (R.-G.
Halberſtadt) 24,80 P. Leichthletik. Klaſſe 1: Dreikampf:
Lattmann (O.-R. Suhl) 229 P. Diskus: Dittmar (R.-G. Erfurt)
37,79 m (Latinarekord). Stabhochſprung: Liensdorf (O.-R. Deſſau)
3,05 m. Hochſprung: Druckenbrodt (Gymn. Ballenſtedt) 1,70 m.
100 m-Lauf: Handtke (Gymn. Wernigerode) 11,3. 3000 m-Lauf: v.
Petersdorff (Gymn. Wernigerode) 9:37. 4 mal 100 m-Staffel:
(Gymn. Wernigerode) 46,4. Schwedenſtaffel: St. B. A. Naumburg
2:9,5. Klaſſe 2: Dreikampf: Vogtländer (Domgymn. Halberſtadt)
227 P. Speerwurf: O.-R. Deſſau 54,46 m. Weitſprung: Lüders
(O.R. Halberſtadt) 6,04 m. 100 m-Lauf: Schramm (O.R. Köthen)
11,6 m. 4 mal 100 mStaffel: Realgymn. Naumburg 47,3. Kl. 3:
75 m-Lauf: Weſemeyer Neuhaldensleben 9,4. Schlagballweitwerfen
Otto (St. B. A. Naumburg) 81,22 m. 4 mal 100 mStaffel: Schul
pforta 51,6. Gemiſchte Staffel: 1. Freie Schulgemeinde Wickers
dorf 48 (mit Dr. Peltzer als Schlußmann); 2. RRG. Neuhaldens-
leben; 3. RRG. Halle.

Koeithsvonner
„„Sthivngz-KRot- Gold

Halberſtadk. Diejenigen Unterkaſſierer, welche ihren Bezirk ſchon
durchkaſſiert haben, werden gebeten, bis zum 3. Juli abzurechnen.
Die übrigen Haſſierer werden erſucht, ihre Bezirke ſchnellſtens durch
zukaſſieren und vom 12. bis ſpäteſtens 15. Juli abzurechnen. Für
die Zeit vom 4. bis 11. Juli übernimmt Kamerad A. Richau, Magde-
burgerſtraße 11, die Geſchäfte des 1. Kaſſierers.

Halberſtadt. Jn den nächſten Tagen wird eine Verſammlung
der Berlinfahrer ſtattfinden. Es iſt notwendig, daß zu dieſer Ver
ſammlung jeder erſcheint, der an der Bundes-Verfaſſungsfeier in
Berlin teilnehmen will. Es ſoll bei dieſer Gelegenheit feſtgeſtellt
werden, ob wir zu der Fahrt die Bahn oder Autos benutzen. Die
Koſten der Bahnfahrt würden ſich im günſtigſten Falle auf ungefähr
12 A und die der Autofahrt auf 8—-9 M belaufen. Sollte be
ſchloſſen werden, Autos zu benutzen, ſo ſollen natürlich diesmal
nur einwandfreie und ſchnellfahrende Wagen benutzt werden.
Ferner ſoll in der Verſammlung die Zeit der Hin und Rückfahrt
beſtimmt werden. Meldungen für die geplante Fahrt, müſſen
ſpäteſtens bis 20. Juli erfolgt ſein Dies iſt nötig, um zu ver-
hüten, daß ähnliche Mißſtände eintreten, wie bei der Fahrt nach

Braunſchweig. Die Plätze ſollen in der Weiſe verteilt werden, wie
die Anmeldung erfolgt iſt. Das Reiſegeld kann bis 2 Tage vor
der Fahrt bezahlt werden.

Halberſtadt. Spielerkorps. Morgen Mittwoch 19.30 Uhr, alles
im Odeum verſammeln. Unſere Uebungsſtunde findet jeden Mittwoch
ſtatt.

Halberſtadt. Am Montag, den 1. Juli, 20 Uhr, findet im Garten
des Elyſiums ein Gartenkonzert ſtatt. Veranſtaltet wird dasſelbe
vom Arbeiter-Radiobund. Da die Mitglieder des Arbeiter-Radio-
bundes meiſt unſere Kameraden ſind und dieſelben ein ſehr reichhal
tiges Programm verſprechen, wird der Beſuch des Konzertes warm
empfohlen.

Wehrſtedt. Spielleuke. Mittwoch, den 26. Juni, 20 Uhr, Ueben
in der Roten Föhr. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Oſchersleben. Am Freitag, 28. Juni, findet im Jugendheim um
20 Uhr unſere Verſammlung ſtatt. Da wichtige Tagesordnung vor
liegt, iſt es Pflicht, daß ein jeder Kamerad erſcheint.

Wernigerode. Bundesverfaſfungsfeier. Die Unter
kaſſierer führen Einzeichnungsliſten zur Beteiligung an der Ver-
faſſungsfeier in Berlin am 11. Auguſt mit ſich. Die Kameraden wol
len ſich rege an der Einzeichnung beteiligen. Aller Vorausſicht nach
wird den Kameraden ein Zuſchuß gewährt. Wer ſich bis zum 31.
Juli nicht eingezeichnet hat, kann auf einen Zuſchuß nicht rechnen.
Alles Nähere erfolgt in der demnächſt ſtattfindenden Vollver
ſammlung.

Wernigerode. Unterkaſſierer, Dienstag abend 8 Uhr im Monopol
zur Abrechnung.

J S05. Aeveiterugend

Halberſtadt. Wienfahrer! Das Fahrgeld für die Fahrt von
Leipzig bis Wien und zurück beträgt für Teilnehmer unter 20 Jahren
27. RM., über 20 Jahren 32.-- RM. Dieſer Betrag muß um
gehend ſpäteſtens bis Mittwoch mittag an die Gen. Liesbeth
Schmidt, Wehrſtedt, Bismarckſtr. 11, gezahlt werden, da das
Fahrgeld ſchon bis 26. beim Jugendſekretariat eingezahlt ſein muß.
Näheres wird noch bekannt gegeben.

Nundfunt Brogramene
der haupetſächkichſten deutſchen Sender.

Mitkwoch, den 26. Juni.

Berlin. 20,30 „Die Opernfreunde“, Ausſchnitte aus bekannten
Opern wie Funkſpiel. Anſchließend Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. 19,10——19,55 „Gedanken zur Zeit“. Iſt
das Geſetz gegen Schmutz und Schund ein wirkſamer Schutz der
Jugend? Auseinanderſetzung zwiſchen der Abgeordneten Klara
BohmSchuch, Magdalene von Tiling und Reichsminiſter a. D. Dr.
Külz.) 20,30 Mafalda Savatini. Lieder und Arien. 21 Kam-
mermuſik. Anſchließend Tanzmuſik aus Berlin.

Leipzig. 20 Chorkonzert (Werke des Arbeiterkomponiſten Erwin
Lendvai. 21 Martin Anderſen Nexö, einleitender Vortrag Robert
Grötzſch. Anſchließend Tanzmuſik.

Hamburg. 20 Volkstümliches Orcheſterkonzert. 22 Schneider
Fips, Märchenoper von Stadler. Anſchließend Unterhaltungsmuſik.

Langenberg. 20 Abendkonzert. Anſchließend Nachtmuſik und
Tanz.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIXRUNG. Owoſxenſos. O henter ohoiddegectt. O dec Regen,
&Schnee. --Duost, wedel. R Gewitter. A Groupein. Ahaqgei. G Sthie, sehr leicht.

e. n frische h steff, w O Sfürmisch.W volſer Sturm. Die Pfelle fliegen mir gem Winde die eingezelchneten Unien
odaren) verbinden die Orte mit gieſchem ufraruck. die neden den Orten stehenden

Zahlen geben de Cufftemperour on.

Welterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichkliche Witterung bis 26. Juni abends:

Die für die Jahreszeit ungewöhnlich tiefe Barometerdepreſſion,
die das kühle und regneriſche Wetter der letzten Tage veranlaßte,
iſt über Südſchweden ſtationär geworden. Auf ihrer Südſeite
weht ein breiter polarer Luftſtrom, der bis nach Deutſchland hinab
reicht und einen weiteren Rückgang der Temperatur veranlaßt. Jn
Magdeburg wurden mittags nur 10 Grad Wärme beobachtet und
auf dem Brocken fiel Schnee bei 1 Grad Wärme. Das Tief ent
wickelt auf ſeiner Weſtſeite fortdauernd neue Teilbildungen, die bei
ihrem Vorübergang zu ſtärkeren Regenfälle Veranlaſſung geben.
Der Wind friſchte dabei ziemlich ſtark auf u. erreichte im einzelnen
Böen Geſchwindigkeiten bis zu 18 Sekundenmetern. Der Witte-
rungscharakter dürfte auch für die nächſte Zeit keine weſentliche
Aenderung erfahren, die Niederſchläge werden jedoch allmählich an
Intenſität abnehmen.

Ausſichten:
Bewölkung kühles Wetter mit Regenſchauern.
der Niederſchläge.

Bei nordweſtlichen Winden und wechſelnder
Später Nachlaſſen
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